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Menge fuhr der „Willkommen“ 


denken Sie darüber?“ 


Briefe ſicher nicht zurückerhalten. Verlor er fie 


getreuen Zofe, nicht preisgeben.“ 
bächtigen Inhalts find?” 
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Sonnabend, 10. Auguft. 


anziger Courier 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus 


Graf Walderſee in Hamburg. 
Werlin, 8. Aug. Die officiöfe „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſchreibt: 5 


sin heutigen Tage haben wir die Freude, den 
Generalfeldmarſchall Grafen Walderſee hier auf deutſchem 


Boden zu begrüßen. Er kehrt zurlich in friſcher 
Rüftigkeit mit dem Bewußtſein der wohl- 
erfüllten Pflicht und mit der Genugthuung, 


Vertrauen vieler Mächte über ⸗ 


eine ihm durch das 
0 Er Aufgabe zur Befriedigung aller 


tragene ſchwierige 


und zur Ehre des deutſchen Namens gelöft iu haben. 


Daß für die verbündeten Truppen in Petſchili ein ge- 
— Oberbefehl nicht bloß nützlich. ſondern 
unentbehrlich war, haben die ſachkundigen Beurtheiler 
der verwichelten Angelegenheit in jener chineſiſchen 


robinz einſtimmig anerkannt, und durch zahl- 
— — Beendigung des Oberbefehls von be- 
rufener Seite ergangene Kundgebungen iſt 


bekräftigt worden, daß gerade in der Perſon des 
Generalfeldmarſchalls Grafen Walderſee dort der rechte 
Mann an dem rechten Platze ſtand. Die Erwartungen, 
die der Kaiſer und die Nation auf ſeine bewährte 
Thätigkeit ſetzten, hat Graf Walderſee gerechtfertigt. 
Für die Erreichung der Ziele, die unſere Politik in 
Uebereinſtimmung mit anderen Mächten in China an- 
ſtrebt, iſt er ein verſtändnißvoller Förderer geweſen. 
Wir heißen den verdienten en mit herzlichen 
G!öhmünfhen in der Heimath w kommen. 
Hamburg, 8. Aug. Zahlreiche Menſchenmengen 
füllten heute die Straßen am Hafen bis weit 
über Altona hinaus. die Straßen Hamburgs, 
beſonders diejenigen, die Marſchall Walderſſee 
paſſirt, waren reich mit Flaggen und Guirlanden 
geſchmückt. Um 11 uhr traf die „Gera“ ein, von 
zahlreichen Paſſagierdampfern begleitet. Die 
Mannſchaft, auf dem Oberdeck aufgeſtellt, bracht 
beim Rafjiren der St. Pauli-Landungsbrücke ein 


dreifaches Hurrah aus, das von der Menge erwidert 


wurde. Kur; vor 1 Uhr verließ Graf Walderſee 
mit Gefolge die „Gera“ und begab ſich auf den 


feſtlich geſchmüchten Dampfer „Willkommen“. 
Ohne Muſik, aber unter brauſenden Loch- 
ruſen der nach Tauſenden zählenden 


die kurze 


vom Jonashafen nach der mit 


Teppichen belegten, feftlih geſchückten St. Pauli- 
a Te bnd er wo der Bürgermeiſter Hach⸗ 


mann, ſowie zahlreiche Generale in den dort er- 


richteten Empfangszelten ſich eingefunden hatten. 


ſtatt. General 


igt von den Generalen und }a 
den Marſchall- 


und 
ſtellung, 


ront 
N 2 General v. Wittich beftieg Graf Walderſee 


Freibeuter. 
Roman von Fedor v. Zobeltitz. 


13 Gortſetzung.) 


„So geht's, lieber Blume“, ſagte er, „eine 
ruhige Conferen iſt in dieſem Hauſe unmöglich. 
zch wollte, der Sommer wäre da und ich ſäße 
in meinem Landhauſe in Pankow. Alfo nun 
erzählen Sie weiter! Das Briefpacket iſt that- 
ſächlich verjhmunden; Kerr Otto v. Frieſe be- 
ftötigte es mir. Derloren oder geſtohlen? Wie 


Der Commiſſar nahm auf demſelben Stuhl 
Platz, auf dem Otto geſeſſen hatte. 
„Beides iſt möglich“, entgegnete er. „Und in 
beiden Fällen wird der Legatlonsſecretär die 


im Wagen, ſo hat die Baronin ſie gefunden, und 
ſie wird ihren Landsmann, den Gatten ihrer 


„Sie vermuthen alſo, daß die Briefe ver ⸗ 


„Ich vermuthe es, weil ich die Ueberzeugung 
habe, daß Mombert im Golde des franzöſiſchen 
Geſandten fteht. Weil er erblaßte, als ich die 
Briefe fand. Weil ich dem Manne in keiner 
Weiſe traue.“ 

„Recht jo, lieber Blume. Ich habe Sie längft 
vor ihm gewarnt. Er ift der Gärtner Möllen- 
dorfs vom Oberkriegscollegium, und Frau von 
Möllendorff hat die Blumenpaſſion. Mombert 
hat ewig in ihrem Kaufe zu ſchaffen. Die 
Spionage wird ihm leicht gemacht. Er iſt ein 
gefährliches Individuum. Könnte man ihn, ohne 
Auffehen zu erregen, verſchwinden laſſen — es 
wäre das Beſte. Aber die Baronin Friefe pro- 
tegirt ihn. Gehört etwa auch ſie zu den Freunden 
B urnonvilles?“ 5 

der Commiſſar lächelte. „D nein, Herr Rath. 
Ich denke mir, fie protegirt Mombert aus un- 
politiſchen Gründen. Kören Sie zu. Ich habe 
draußen das ganze Kaus durchſucht. Kam ſogar 
bis in den Keller und ſchaute apropos auch 
hinter einen aufgeſchichteten Kaufen zerkleinertes 
z. Hinter dieſem Holze ſteckte zuſammen⸗ 
g auert ein Jemand. Ein männlicher Jemand, 
li der Rath —” 

Friedrich rückte an feiner Brille und ſagte: 


leiſteten Pienfte ausgeſprochen und 


und jo könne ihm als erſte Begrußung im 


Außer dem General v. Wittich waren zum 
Empfange Walderſees anweſend der Kriegsminiſter 
v. Goßler, der Generalſtabschef Graf Schlieffen 
und die commandirenden Generale der dritten 
Armee-Inſpection. General v. Wittich überreichte dem 
Grafen Walderſee zwei Cabinetsordres, worin 
die hohe Anerkennung des Kaiſers für die ge- 
Walderſee 
der Orden pour le merite mit Eichenlaub ver⸗ 
liehen wird. Ferner wird darin N een 
daß das Feld-Artillerie-Regiment Nr. 9 fortan 

alderſees Namen trage, damit der Name für 
immer in der Armee erhalten bleibe, und daß 
Graf Walderſee in die alte Stellung als Armee; 
inſpecteur eingeſetzt wird. Sodann wurden 
Offizieren, Unteroffizieren und Mannſchaften 
Ordensauszeichnungen überreicht. Im Rathhauje 
begrüßten der Bürgermeiſter, der gefammte Senat 
und die Bürgerſchafts-Mitglieder den Marſchall. 


Bürgermeiſter Hachmann ſagte bei der Be- 
grüßung im Rathhaufe: a 

Die ganze deutſche Nation und jeder Einzelne habe 
es als eine Ehre empfunden, daß einem deutſchen 
Feldmarſchall der Oberbefehl über die in China ver- 
einigten Truppen der Großmächte übertragen worden 
ſei und die Ueberzeugung, daß die Wahl den richtigen 
Mann getroffen, habe die Freude hierüber erhöht. 
Dabei möge die Erkenniniß von der Schwierigkeit der 
Aufgabe, die aus verſchiedenen Staaten und Nationen 
e Truppentheile einem gemeinſamen 
wecke dienftbar zu machen, allen perſönlichen An. 
ſprüchen der Führer und Mannſchaften autoritativ und 
vermittelnd gerecht zu werden und auf einer fo 
wenig geebneten Bahn die aufſäſſigen Elemente der 
fremden Völker unter die Forderungen der Mächte 
zu beugen, ernſter gerichteten Männern und vor 
allem dem Feldmarſchall ſelbſt nicht ausgeblieben ſein. 
Dieje Aufgabe ſei aber gelöſt, Graf Walderſee habe 
ausſprechen können, daß die Ruhe in China auf die 
Dauer gewährleiſtet erſcheine, und es habe ſich ergeben; 
daß gerade dank der Vermittelung des Grafen die 
verſchiedenen Militärcontingente in freundſchaftliche 
Beziehungen getreten ſind und in perſönlicher Begeg- 
nung und gemeinſamer Arbeit Hochachtung vor ein- 
ander gewonnen haben. Dieje Thatſache wirke 
urüch auf die Heimathländer und hennzeichne 
ie Thätigkeit des Feldmarſchalls als einen dem 
Völkerfrieden geleifteten wichtigen und nachhaltigen 
Dienft. Aus der Liebe zum Vaterlande und der Ber- 
ehrung gegenüber Se. Maj. dem Kaiſer habe der 
Feldmarſchall die Kraft gewonnen hinauszuziehen und 
im fernen Oſten zur Ehre Deutſchlands zu wirken 


der in 


ihn in der Ferne bei ſeinem Thun beſeelte und der 
nun wieder bei feiner Rückkehr in die Heimath 
erſchallen ſolle, der Ruf: „Se. Maj. der Kaiſer 
Wilhelm lebe hoch!“ 


Nachdem alle Anweſenden begeiſtert in den Ruf 
eingeftimmt, begrüßte Bürgermeiſter Kachmann 
den Grafen Walderſee als neuen Ehrenbürger 
von Kamburg und feierte ihn zugleich als 
leuchtendes Vorbild hingebender Treue zu Kaiſer 
und Reich und ſelbſtvergeſſener Kilfsbereitſchaft 
für das öffentliche — Die Rede klang in ein 
Hoch auf den Feldmarſchall aus. 


Graf Walderſee dankte in längerer Rede und 
betonte, daß der Dank ihm nicht allein gebühre, 
ſondern ebenſo den Offizieren des Armee-Ober- 
commandos, dem oſtaſiatiſchen Expeditionscorps 


„Daß dich das Opperment! Ein männlicher 
Jemand? Ein Galan der Gnädigſten?“ 

Blume erhob beide Hände. „Habe ich das be. 
hauptet? Ich werde mich hüten. Ich war discret 
genug, nichts zu ſehen, gar nichts —“ 

„Aber erkannten den Verſteckten dennoch?“ 

„Allerdings — erkannte ihn an Frack und 
Schopf und an den Ningen ſeiner rechten Hand. 
Es war einer unter dieſen Ringen, den hatte die 
Baronin Frieſe erſt kürzlich bei Dillard gekauft.“ 

„Für wen?“ £ 

„Ich weiß nicht, für wen. Weiß nur, vr ihr 

err Better, der Graf Charles Pouence, jenen 

ing trägt —“ 

„Ah — 1 — Blume — und der Graf 
ftechte hinter dem Kolzhaufen?!“ 

„Einem Manne gegenüber, der mir fo liebens- 
würdig zur Hand geht wie Sie, brauche ich meine 
Entdeckung nicht zu leugnen. Ja — es war der 
Graf v. Pouencde .” 8 

Der Rath riß fein Sacktuch aus der Taſche und 
ſchneuzte ſich lebhaft. 

„Sollte man's glauben!? Ich wiederhole, 
Blume: follte man's glauben!? Nein, ich glaube 
es nicht. Ich glaube an keine Amourſcha der 
Baronin. Glaube ſchon deshalb nicht daran, 
weil der Oberſt fie mit eiferſüchtigen Augen 

ütet — ſo 060 alle Welt. Weil ſie ein Engel 
ein ſoll — ſo 1 ebenfalls alle Welt.“ 

„Auch Engel können fallen, Frederic.” 

„Können — aber... Allerdings, ich geſtehe zu, 
der Graf Pouence iſt ein eigenthümlicher Menſch. 
Niemand wird klug aus ihm. Niemand weiß, 
aus welcher Schatulle er feine Depenjen be- 


1 5 der Polizei wißt es nicht — habe ich 
re “ 
Der Commiſſar ſchnitt ein Geſicht. 

„Ein wunder punkt. Aber er ift da. Die 
Emigration hat uns eine Maſſe Leute gebracht, 
deren Vergangenheit, ſagen wir, etwas nebulos 
iſt. Nebulos ift ein Ausdruck von Novalis — 
kennen Sie feine Werke? Nun hat man aller 
dings auf der Polizei angefangen, die Emigranten 
liſte etwas ſorgfältiger auszuarbeiten, aber 


dunkle Punkte bleiben immer noch. Schließlich 
läßt man 


ſie. die Schreiberei nach Frank. 
reich hinüber iſt unendlich mühſelig und erſt auf 
den zehnten Brief bekommt man eine Antwort. 
Wie wars mit dem Grafen Pouence? Er 


Aſiate nur Hochachtung vor der größeren 


Vater | 
5 de nur der Ruf mmen ſein, der in ſeinem 

ö erzen erklang beim Verlaſſen des Vaterlandes, der 
Walderſee in fein Privatquartier. 
er dem General v. Wittich und den übrigen Ge- 
neralen Beſuche ab. 


Walderſee nach Altona und reiſt von dort morgen 
Mittag nach Homburg v. d. Köhe ab. 


ſtreitet. Niemand weiß, wo er herkommt. Auch 


dem Volke. 


— — 2 

> * 
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und der deutſchen Marine, die alle voll und ganz 
ihre Schuldigkeit gethan hätten. 


Er erinnerte an die ſchweren Kämpfe der Zlotte bei 


Taku und die vorzügliche Haltung des Candungscorps. 
_ das Expeditionscorps bewies vorzügliche Haltung 
un 


hat durch Tüchtigkeit und Manneszucht die 
Achtung aller Nationen erworben, doch nicht allein 
dies, ſondern auch die Achtung unſerer Feinde, der 
Chineſen, worauf er beſonderen Werth legte, da der 
raft habe. 
Er hoffe auf baldigen Frieden, damit der deutſche 


Handel in Oſtaſien aufblühe, wo der deutſche Name im 
letzten Jahre ſehr im Anſehen geſtiegen ſei. Der 
Marſchall gab ſodann der Hoffnung Ausdruck, daß 
Hamburg, wie es bisher an der Spitze der auf. 


blühenden Handelsbeziehungen geſtanden habe, mit 
althanſeatiſcher Thatkraft auch hier ſich an die Spitze 


ſtellen werde. Er wiſſe die hohe Auszeichnung der 
Ehrenbürgerſchaft zu ſchätzen. 
Walderſee beſtehe, werde jeder Familienangehörige 
dankbar ſi 


So lange der Name 


erinnern, daß einer der Familie die hohe 
Ehre gehabt habe, der Stadt Hamburg anzugehören. 

Walderſee hob hervor, daß Flotte und Expedition - 
corps wetteiferten, ihre Schuldigkeit zu thun. In 


Augenblicken der höchſten Noth erſcholl der Ruf 


„Deutſche nach vorn“. Das Expeditionscorps 
kam zwar nicht zur offenen Feldſchlacht, war aber 
nicht müßig. Wenn der Kaiſer ein größeres 
Contingent geſandt habe, als andere Mächte, that 
er großes für Deutſchland, da dadurch fein An- 
ſehen im Oſten gewaltig gehoben wurde. der 
deutſche Name hat ſeit Jahresfriſt bei den 
Chineſen einen anderen Klang und die deutſchen 
Niederlaſſungen ſehen vertrauensvoll der Zukunft 
entgegen. Graf Walderſee ſchloß mit einem Koch 
auf Hamburg. 

Nach der Rede des Grafen Walderſee über- 
reichte der baieriſche Specialgeſandte namens 
des Prinzregenten Luitpold die Inſignien des 
Kubertusordens. Der Jeldmarſchall dankte und 
bemerkte, daß es ihm vergönnt geweſen, 


während des Krieges 1870/71 im großen Kaupt-⸗ 


quartier täglich mit dem Prinzregenten Luitpold 
zuſammen zu ſein, den er dort Sa überaus 
ſchätzen und verehren lernen. Wie in dieſem 
Kriege ſich die baieriſchen Truppen ausgezeichnet 
bewährt hätten, ſo hätte er auch zwei Mal an 
den Prinzregenten über die vorzügliche Faltung 
der baieriſchen Truppen des oſtaſiatiſchen Erpe- 
ditionscorps berichten können. Es ſei ihm eine 


Freude geweſen, daß die Baiern in beiden Expe⸗ 
ihren 
währt hätten. N. Ker. 


ditionen, an denen ſie betheiligt waren, 


Nah dem Zrühftük begab fih Graf 
Später ftattete 
Abends begiebt ſich Graf 


Homburg, 9. Aug. Der König von Sachſen 


hat dem Zeldmarſchall Grafen Walderſee bei 
deſſen Rückkehr den Haus orden der Rauten 
krone verliehen. die Inſignien deſſelben wurden 
dem Feldmarſchall unmittelbar nach feiner An- 


kunft durch den nach hier gejandten königl. 


ſächſiſchen militäriſchen Bevollmächtigten in Berlin 


Major Krug von Nidda überreicht. 
* 


Graf Walderſee hat in einem längeren Schreiben 


kam hier an und führte überhaupt keine Papiere 
bei ſich. Aber man drückte beide Augen zu, 
weil er ein Detter der Baronin Frieſe iſt. Richtig 
iſt es nicht, doch was will man machen! Die 
Baronin iſt die große Schützerin der Emigrirten 
und gerade als ſolche machte ſie uns manchen 
Kummer. Fragen Sie den Stadtpräſidenten, 
der zu den Freunden des Zrieſe'ſchen Kauſes 
gehört!“ 2 

„Der Präſident iſt überall da zu finden, wo 
man eine gute Tafel liebt, die übrigens auch ich 
nicht verabſcheue. Aber was kann es Kerrn von 
Eiſengardt für Kummer verurſachen, wenn die 
Baronin ihre Landsleute protegirt?“ 

„Das mag ſie thun — es ſchert uns wenig. 
Leider iſt fie zu gutmüthig. Sie ſchickt uns alle 
Augenblicke Leute mit ihren Empfehlungen auf 
den Hals. Statt an die Geſandtſchaft wenden 
ſich die franzöſiſchen Einwanderer einfach an ſie 
und bitten um ihre Unterſtützung. Es iſt wie 
eine geheime Verabredung. Und dann kommen 
dieſe Menſchen mit den Diſttenkarten auf die 
Polizei. Neulich erſt ein Herr v. Gardagne. Er 
hatte ſogar Empfehlungen des Oberſten zur Kand.“ 

„Gardagne, jagten Sie? Ein Baron Gardagne?“ 

„So heißt er. Hatte übrigens auch ſonſt nicht 
anfechtbare Papiere bei ſich. Aber er will ſich 
hier niederlaſſen, und an hoher Stelle iſt man 
plötzlich gegen die allzu lebhaft werdende franzö- 
ſiſche Invaſion. Ich glaube, es hängt dies mit 
dem eifrigen Intereſſe des Herrn v. Beurnonville 
für unſere Einrichtungen zuſammen .. 
der Rath hatte ſeine Brille wieder tief auf die 
Naſe geſchoben und rieb ſich mit der flachen Fand 
die Stirn. 

„Gardagne“, murmelte er. „Woher kenne ich 
dieſen Namen? — Wie fieht der Mann aus, 
Blume?“ 

„Groß, hager, glatt raſirt; das eine Auge ſtets 
halb geſchloſſen ... Allwiſſender, erfahren Sie 
etwas über ihn, fo ſeien Sie nicht ſchweigſam! 
Ich revanchire mich.“ \ 

Das Geſicht des Raths röthete ſich. 

„Lieber Kerr Blume, Sie ſprechen mir ſeit drei 
Jahren von Ihrer Revanche. Aber erbitte ich 
mir einmal eine Gefälligkeit von Ihnen, fo ver ⸗ 


ſchanzen Sie ſich hinter dem Wall Ihres Dienft- 


geheimniſſes.“ 
Der Commiſſar drehte an ſeinem kleinen Schnurr · 
bart und lächelte dabei malitiös. 


an den „Norddeutichen Lloyd” ſich höchſt an- 
erkennend über die Aufnahme und Verpflegung 
feiner Perſon und des Obercommandos an Bord 
der „Gera“ eäußert und ſeinen herzlichen Dank 
für die ihm ſeitens der Anſtalten und der Agen- 
turen des Lloyd in den verſchiedenen Häfen er- 
wieſenen Kufmerkſamkeiten ausgeſprochen. 
Bremerhaven, 9. Aug. (Tel.) Bon dem Llond- 
dampfer „Palatia“ wurde das 3. oſtaſiatiſche 
Infanterieregiment und 300 Kranze gelandet. 
Auch die von der „Palatia“ überführte Leiche 
des Geſandten v. Ketteler iſt gelandet worden. 


An der Bahre der Kaiſerin Friedrich. 


Hamburg, 9. Aug. (Tel.) Geſtern Abend 6 Uhr 
fand im Schloſſe Friedrihshof am Sarge der 
Ratferin Friedrich eine Andacht ftait, welche von 
dem Biſchof von Ripon unter Aſſiſtenz der eng- 
lichen Geiſtlichkeit aus Homburg abgehalten 
wurde. Derſammelt waren alle hier anweſenden 
Mitglieder der kaiſerlichen Familie, ferner der 
Herzog von Cambridge, Großherzog von Heſſen, 
Botſchafter Lascelies, die damen und Herren der 
Umgebung vom Dienjt und der geſammte Hof- 
ſtaat der verſtorbenen Kaiſerin. Das Kaiſerpaar 
und der Kronprinz kehrten nach der Andacht 
nach 1 zurück. Zum Abendeſſen war der 
Biſchof von 1 geladen. 

Karlsruhe, 9. Aug. (Tel.) die Großherzogin 
reift heute Mittag zu kurzem Beſuch nach Friedridhs- 
hof und kehrt am Abend hierher zurück. Der 
Großherzog und die Großherzogin werden dem 
Wunſch des Kaiſers und der Kaiſerin entſprechen 
und am Sonntag der Kaupttrauerfeier in der 
Kirche zu Cronberg beiwohnen. 

London, 9. Aug. (Tel.) Für Großbritannien 
iſt eine dreiwöchige Landestrauer um die Kaiſerin 
Friedrich angeordnet worden. 

Das Oberhaus nahm die von dem Premier- 
miniſter Salisbury unterſtützte Beileidsadreſſe 


für den König Eduard und Kaiſer Wilhelm an. 
* 


Weitere Beileidstelegramme ſind eingegangen 
von der deutſchen Colonie in Livorno, vom 


deutſchen Deteranenverein in Antwerpen, von 


den Deutichen Odeſſas, vom deutſchen Turnverein 
von 1873 in Brüſſel, von den Deutſchen in Port 
au Prince und in Birmingham, von der deutſchen 
Colonie in Malaga, vom Mayor von Cardiff, 


von dem Grafen und der Gräfin von Eu, von 


er Königin Iſabella von Spanlen, von dem 


Herzog und der Herzogin von Cumberland, von 


der Königin-Wittwe von Hannover, vom Fürjten 
Reuß ä. L., vom Fürften Metternich, vom Groß⸗ 
herjog Ferdinand von Toscana, von den Erz- 
herzogen Joſeph und Carl Stephan ſowie vom 


Prinzen Akibito von Japan. 


Der Hof zu Weimar hat eine Hoftrauer von 
ſechs Wochen, vom 7. d. Nis. an, angeordnei. 

Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht einen 
Armeebefeyl des Königs von Sachſen, wonach 
die ſächſiſche Armee aus Anlaß des Todes der 
Kaiſerin Friedrich drei Wochen Trauer anzulegen 
hat. Die außerhalb Sachſens ftehenden Truppen- 
theile haben Trauer in der für die königlich 
preußiſche Armee befohlenen Weiſe anzulegen. 

Der Erzbiſchof Simar von Köln hat ein 


Ihrer Seite.“ 
der Rath ſchneuzte ſich wieder, nahm eine 
Prife und zog die Decke höher über ſeine mageren 


eine 

„Was hatte ich zu fürchten, lieber Blume? 
Zugeſtanden: es fehlten plötzlich dreitaufend Ge- 
wehre. Oder richtiger: es waren dreitauſend 
Gewehre zu viel gebucht worden. das konnte ein 
Irrthum ſein. Irrungen ſind nie zu vermeiden. 
Ich höre, man zankt ſich in Militär departements 
jetzt wieder irgend weicher Tuchlieferungen halber 
herum. das Papier zeigt mehr als das Lager. 
Wird auch nur ein Jrrthum fein — wie damals.“ 

„Mille fois pardon, mein Kerr Rath, die Sache 
von heute geht mich nichts an, aber damals hatte 
ich die Unterſuchung zu leiten. Und die Lauffäden 
führten geradeswegs in Ihre Actenſchränke. Ent. 
innen Sie ſich güligſt jener Stunde, da ich bel 
Ihnen war, Kausſuchung zu halten. Ich kam 
überraſchend; dennoch fanden Sie noch Zeit genug. 
in die Schublade Ihres Schreibtiſches zu greifen 
— es war die rechte, dieſelbe, nach der in dieſem 
Augenblick Ihre Hand tajtet — und ein Piſtol 
her vorzuziehen. Entſinnen Sie ſich?“ 

Das Grau im Antlitz des Fistals hatte eine 

int Färbung angenommen. der alte Mann 
nickte. 
„Alſo ja“, ſagte er, „ich entfinne mich. Deut- 
lich ſogar. Ich rief Ihnen zu: in dem Momcnt, 
da Sie meine Schränke öffnen, zerſchmettere ich 
mir den Kopf. und dann machte ich Ihnen 
Vorſchläge. Sie aber, mein Herr von der Polizei, 
gingen auf dieſe Vorſchläge ein.“ 

„Ich that es. Ich war damals noch ehrgeiziger 
als heute. Ich wollte Carriere machen und 
ſteigen. das, was Sie mir ſagten, beſtrickte 
mich. Sie thaten ungeheuer geheimnißooll und 
ſprachen mir von Ihren weitverzweigten Ber- 
bindungen, Ihren Erfahrungen als Rechtsconſu- 
lent und Notar, Ihrer 8 von hundert 
Schlichen und Iniriguen, die für die Polizei von 
höchſtem Intereſſe ſeien. Kurzum: wir ſchloſſen 
jo eine Art Pact. Oder aufrichtiger: als junger 
Anfänger ließ ich mich übertölpeln. Denn Sie 
hielten nicht Wort, Kerr Ratz.“ CFortſ. f. 


Schreiben an feine Diöcefanen erlaſſen, welches 
u. a. beſagt: 5 

Wie überaus ſchmerzlich die Wunde ſei, die durch dieſen 
Berluft dem edlen Kerzen unſeres geliebten Kaiſers 
geſchlagen worden iſt, vermögen wir in etwas zu er⸗ 
mefjen, wenn wir der treuen kindlichen Pietät ge- 
denken, die Se. Majeſtät der Kaiſer ſeiner heimge- 
gangenen Mutter, wie in allen Lebenslagen, fo ins- 
deſondere während ihrer letzten ernſtlichen Erkrankung 
in hingebenſter Weiſe bewieſen hat. Der heimgegan- 
genen Zürftin wird ſtets ein ehrendes bankbares 
Andenken unter uns gewahrt bleiben. Wenn es nach 
Gottes unerforſchlichen Nathſchlüſſen ihr nur kurze Zeit 
lang vergönnt war, an der Seite ihres Gemahls 
unſerem Volke und Baterlande die liebevolle Sorge 
einer treuen Landesmutter zu widmen, fo hat ſie nicht 
minder auch in ihrer ſtillen Zurlickgezogenheit ſich raft- 
los bemüht, ihrem königlichen Berufe in hervorragender 
Weiſe gerecht zu werden, indem ſie den gemeinnützigen 
und charitativen Werken und Unternehmungen der 
monnigfaltigften Art wohlwollendes Intereſſe und that- 
kräftige Zörderung angedeihen ließ. Möge Gottes 
Gnade ihr edles Streben in reichſtem Maße lohnen. 

Serner hat Erzbiſchof Ddr. v. Stablewski von 
Nofen angeordnet, daß am nächſten Sonntage 
nach der Predigt anläßlich des Ablebens der 
Kaiſerin Friedrich ein längeres Rundfchreiben 
von den Kanzeln verleſen werden ſoll. 

Unvergeßlich ſoll für uns bleiben, daß die hohe 
Dahingeſchledene vom Throne herab den erſten Schritt 
zu den Betrübten und Nothleidenden gerichtet hat. 
Der erſte Act ihres königlichen Wirkens in der 
Deffentlihheit war die Aeußerung ihres edlen mitleids⸗ 
vollen Herzens. Vom Sterbebette ihres könig⸗ 
lichen Gemahls eilte fie nach Poſen während der 
Waſſernoth, durch welche gerade meine Diöceſanen fo 
ſchwer gelitten haben, wo wir nicht ohne Thränen der 
Wehmuth blicken konnten auf die hohe Frau, welche 
ſelbſt ſo troſtbedürftig den Leidenden Troſt zuſprach. 
Möge daher ihr Andenken in dankbarer Verehrung 
für uns alle lieb und theuer, möge der Name der 
edlen Kaiſerin Friedrich ſtets geſegnet bleiben. 

Dem Präſiderten des Abgeordnetenhauſes, 
v. Kröcher, hat der Kaiſer auf die Beileidskund⸗ 
gebung erwidert: „Ich ſpreche Ihnen für die 
Mir anläßlich des Kinſcheidens Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin und Königin Friedrich, Meiner viel- 
geliebten Frau Mutter, zum Ausdruck gebrachte 
Theilnahme des Hauſes der Abgeordneten Meinen 
herzlichen Dank aus. Wilhelm.“ 

Für die Ueverführung der Leiche der Kaiſerin 
Friedrich wurde ein beſonders gee gneier Wagen 
von höheren Eiſenbahn- und Fofbeamten aus- 
gewählt und wird gegenwärtig im Frankfurter 
Saupibahnnof mit /den englifhen Trauerfarben, 
violett und weiß, verſehen, auch innen und 
außen reich ausgeſtattet. der Wagen läuft 
vorausſichtlich Montag Abend in dem Zrauer- 
Sonderzug nach Potsdam. > 

Der Sarg, in dem Kaiſerin Friedrich zur letzten 
Ruhe gebettet werden wird, iſt am Donnerstag 
Mittag von Berlin nach Cronberg abgeſchickt 
worden. der Sarg beſteht aus zwei Theilen: 
dem aus Eichenholz hergeſtellten und mit kupfer- 
bronzirtem Zinkblech überzogenen Einfa und 
dem die äußere Umhüllung bildenden Parade- 
ſarge. Der Einſatz iſt ſchon am Mittwoch nach 
Cronberg abgeſandt worden. Er enthält ein mit 
ſchwerem weißen Atlas überzogenes Kiſſen und 
iſt mit weißem Atlas ausgefhlagen. Die decke, 
welche über die Leiche gebreitet werden wird, iſt 
mit ſeidener Curbelſtickerei und Spitzen verziert. 
Der Paradeſarg beſteht ebenfalls auch Eichenholz 
und iſt mit rothem Purpurfammet überzogen. 
Auf dem deckel ruht auf einem violett-ſammetnen 
Kiſſen die echt vergoldete Kaiſerkrone. An den 
Seiten find zehn ſchwere, feuervergoldete Bronze- 
griſſe angebracht, und der Deckel iſt geziert mit 
Roſetten, deren Entwurf von der Kalſerin Friedrich 
herrührt. Sie ſtellen die engliſche Roſe dar. der 
Sarg ſelbſt, der ebenfalls von der Kaiferin ent- 
worfen wurde, hat die flache engliſche Form. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 8. Auguſt. 
„Anarchiſten in Cronberg.“ 

Köln, 9. Aug. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Homburg: Kier und in Cronberg treten Gerüchte 
auf, daß eine Fuſaren-Patrouille vier Anarchiſten 
ſeſtgenommen hatte. Sorgfältige Nachforſchungen 
ergaben, daß ein Huſar im Walde auf vier 
italieniſche Arbeiter ſtieß, welche angaben, Arbeit 
zu ſuchen. Sie wurden zur nächſten Patrouille 
und von dort nach Oberurſel geſchafft. Die 
Polizei fand nichts Verdächtiges bei ihnen und 
brachte fie nach Frankfurt weiter. Die in Ober- 
urſel beſchäftigten italienifhen Arbeiter werden 
fireng überwacht. 19 davon erhielten ſtrenge 
Weiſung, außer der Arbeitszeit ſich nicht auf der 
Straße zu zeigen. Don Anardiften-Berhaftungen 
it indeſſen keine Rede. Zur Zeit ift die ganze 
Gegend vollſtändig anarchiſtenfrei. 


Theater und Landestrauer, 


Breslau, 8. Aug. Die Direction des neuen Sommer- 
Iheaters hat, nachdem fie auf Erſuchen um Milderung 
der Landestrauerbeſtimmungen einen abſchlägigen 
Beſcheid vom Miniſter des Innern erhalten, eine 
Immediateingabe an den Kaiſer mit der Bitte 

Die Kaiſerin Friedrich als Künſtlerin. 

Wiederholt waren Malerarbeiten von ihrer 
Hand ausgeſtellt, bald zu wohlthätigen Zwecken, 
bald auch in den Ausftellungen des Vereins 
Berliner Künſtlerinnen und Kunſtfreundinnen. 
Es waren meiſt Bildniſſe oder auch landſchaftliche 
Motive. Was die Bethätigung der Kaiſerin in 
der Bildhauerei betrifft, jo iſt die von Uphues 
geſchaſſene Kaiſer Friedrih-Büfte unter Mitarbeit 
der Kaiſerin Friedrich entſtanden; ein Bronze- 
Abguß dieſer Büſte ſchmückt in einer prächtigen 
Umrahmung das Innere der Kaiſer Friedrich- 
Sedächtnißkirche. Es giebt auch eine von ihr ge- 
ſchaſſene Büſte, die ihre Schwiegermutter, die 
Kaiſerin Augufta, darſtellt. das Werk iſt vor 
bald 40 Jahren, alfo eiwa zur Zeit der Krönung 
in . entſtanden und noch jetzt erhalten. 
Schon jeit 1860 war Aaiferin Friedrich Ehren⸗ 
mitglied der Berliner Akademie der Künſte. Als 
Wittwe ging fie einmal nach Paris und trat dort 
in perfönlichen Verkehr mit den hervorragendſten 
ſramzöſiſchen Künſtlern. damals glaubte ſie den 
Moment bereits gekommen, die franzöſiſchen 
Künſtler aufzufordern, die ſchroſſe Trennung von 
Deutſchland aufzugeben und in Berlin auszu- 
flelten. Dieſe Aufforderung iſt aber von einem der 
angeſehenſten Pariſer Maler zurückgewieſen 
worden, doch hat Kaiſerin Friedrich noch die 
Senugttzuung erlebt, daß framzöſiſche Künſtler 
b einige Jahre ſpäter von ſelbſt entſchloſſen, 

großen internationalen Ausftellungen in 
Berlin zu beſchicken. 


geſandt, den geſammten deutſchen Theatern, deren 
Directoren und Mitglieder ſchwer unter dem Ver- 
luſte leiden, Aufführungen ernſter Art bis zum 
Beiſetzungstage zu geſtatten. Die Entſchließung 
des Kaiſers ſteht noch aus. 


Der Unfall auf dem „gegir . 

Berlin, 8. Aug. Ueber die Keſſelhavarie an 
Bord des „gegir“ erfährt die „Nordd. Allg. 3tg.“ 
nachträglich noch Folgendes: Als kurz nach dem 
Loswerfen von der Boje der Keſſel angefeuert 
werden ſollte und hierzu die Feuerihür geöffnet 
wurde, drang in Folge Reißens einiger Rohre 
plötzlich eine Stichflamme in den Heizraum, ver- 
letzte die Unteroffiziere Petermann und Selt, den 
Oberheizer Kuhn ſowie die Heizer Schmidt und 
Gerlach, ein anderer Feizer entkam in das 
Zwiſchendech. Worauf der Unfall zurückzuführen 
iſt, wird durch die angeſtellte Unterſuchung auf- 
geklärt werden. Zu bemerken iſt, daß die ſelbſt⸗ 
thätigen Abſperrventile und Aſchfallklappen 
tadellos functionirten. der leitende Ingenieur 
konnte unmittelbar nach dem Unfall den Heiz- 
raum betreten und Perſonal an die übrigen drei 
in dieſem Heizraum aufgeſtellten Keſſel 1 2 5 
den Verletzten geht es den Umſtänden nach gut. 


Der deuiſche Handel mit China 

50 durch die Kriegswirren nicht gelitten. Von 

amburg find im Jahre 1900 741 541 Doppel- 
ceniner Waaren nach China gegangen im Werthe 
von 29 863 000 Mh. die chineſiſchen Wirren 
haben dieſe Ausfuhr gegenüber den früheren 
Jahren nach den Ausweiſen der Statiſtik nicht 
eingejchränkt, vielmehr war fie im Jahre 1900 
ſtärker denn ſeit Jahren. Wir finden 1899 erſt 
einen Ausfuhrmerth von 28 Mill. DIE. (545 000 
D.-Centner), 1898 20, 1897 17, 1896 23 Mill. 
Mark. 1895 ſtand der Ausfuhrwerth freilich ſchon 
über 40 Mill. Als die wichtigſten ee 
finden wir verzeichnet Eiſenbahnſchienen, 
Wollen- und Kalbwollenwaaren, feine Eijen- 
waaren, grobe Eiſenwaaren, Anilinfarben, 
Wollen- und Halbwollengarn. Der Kriegszuſtand 
kommt in der Gtatiftik nur bei einigen Waaren⸗ 
gruppen deutlich zum Ausdruck, vorab bei den 
Getränken. Bier wurde 1899 für 463 000, 1900 
für 849 000 Mk. eingeführt, die Einfuhr von 
Wein ſtieg von 242 000 auf 370 000 Mk., Cham- 
N von 48 000 auf 81000 Mk., Rum von 

000 auf 21 000 Mk., Cognac von 53000 auf 
117 000 Mk. gehnlich ſtiegen die Mengen der 
eingeführten Nahrungsmittel: Conſerven, Mar- 
garine etc. eee wurden 1899 für 
91000, 1900 für 619000 Mk. eingeführt. Dagegen 
ging die Ausfuhr von Waſſen eic., die in Folge 
der Unruhen im Laufe des Jahres eingeſtellt 
wurde, natürlich ſtark zurück. Gewehre wurden 
1899 für 1 641 000, 1900 für 178 000 Mk. aus 
Hamburg in China eingeführt, Patronen 1899 
für 3 248 000, 1900 632000 Mk. u. ſ. f. 

Die Einfuhr Kamburgs aus China iſt 1900 
noch viel beträchtlicher geſtiegen, von 129 000 auf 
220 000 Doppelcentner und von 17,8 auf 29,1 
Mill. Mk. Der bisherige Höhepunkt der Einfuhr 
war 1897 mit 19,2 Mill. Mk.; er iſt alſo weit 
überſchritten. Unter den Waaren ſtehen nach 
wie vor Thee, Bettfedern, roher Kampfer, 
Borſten voran. Im Jahre 1900 ſtieg 
außerdem noch die Einfuhr von Gallä feln, 
Rinderhäuten, Baumwolle, Baft- und troh- 
geflehten über 1 Mill. Die Steigerung der 
Ausfuhr Chinas ift gewiß ein Anzeichen dafür, 


daß die Hilfsmittel des chineſiſchen Reiches recht 


entwiclungsfähig find, während die mannigfache 
Einfuhr über Hamburg nach China — ſie umfaßt 
1900 226, 1899 erſt 203 Waarengruppen — der 
Aufnahmefähigkeit des chineſiſchen Marktes für 
deutſche Fabrikate ein günftiges Zeugniß ausſtellt. 


Vom Boerenkriege, 


Nach einer uns auf dem Drahtivege über- 
mittelten Meldung des „Lokal-anz.“ aus London 
behauptet eine engliſche Depeſche aus Rotterdam, 
Präſident Krügers Zuſtand errege bei feiner Um- 
gebung Beſorgniß und ein berühmter Nervenarzt 
ſei telegraphiſch aus Berlin berufen. 

Auf dem Kriegsſchauplatze ſchwankt das Kriegs- 
glück ſortdauernd hin und her. Schlappen 
der Engländer wechſeln mit Erfolgen ab. Go be- 
ſagen die heute eingetroſſenen Depefchen: 

London, 8. Aug. (Tel.) Lord Klichener meldet 
aus Pretoria von heute: Ein zu Steinackers 
Reitern gehöriger Poſten von 25 Mann wurde 
am Sabyfluß von Boeren überrumpelt und ge- 
fangen genommen. 

Der Commandant de Villiers und zwei Feld- 
cornets haben ſich in Warmbaths ergeben, de 
Villiers war der zweite Befehlshaber der unter 
dem Commando Beners ſtehenden Truppen. 

Ferner wird aus Durban gemeldet, daß 
Kitchener eine ſehr ſcharſe Maßnahmen an- 
kündigende Proclamation erlaſſen habe; dieſelbe 
werde in Durban ſehr beifällig aufgenommen, 
da man ſolche Maßnahmen für durchaus noth- 
wendig zur Beendigung des Krieges halte. 

London, 9. Aug. (Tel.) In der geſtrigen 


Auch in der Gartenkunſt war Kaiſerin Friedrich 
ſo bewandert wie ein Fachmann. die Anlagen 
in der Umgebung des Neuen Palais in Potsdam 
geben davon Zeugniß. Da iſt nicht nur ein mit 
hortologiſchem Verſtändniß angelegter und forg- 
ſam gepflegter Gemüſegarten und eine von der 
Kaiſerin ſelbſt herrührende Baumſchule. der Sinn 
für Blumen, der den Kaiſer Wilhelm auszeichnet, 
iſt ſicher ein Erbtheil der Mutter. Erwähnens⸗ 
werth ſind auch zwölf Gedächtnißeichen, welche die 
Kaiſerin Friedrich ſelbſt gezogen hat. Ihre 
Lieblingsblume war die Moosrofe. Kaiſerin 
Friedrich war auf keine Schöpfung ſo ſtolz wie 
auf ihren „Noſengarten“ in Cronberg, von dem 
— nun gerade zur Rofenzeit ſcheiden mußte. 

nnerhalb der ziemlich engen Grenzen eines mit 
Mauern umgebenen Gartens gehalten, erweckt er 
den Schein, als ſei er ein Stück blühender, ver- 
gangener Zeit. Brunnenſchalen, Waſſerſpeier, 
Büſten und Säulen, von Epheu umklammert und 
a. verborgen, bilden den Hintergrund, vor dem 
lic in Terraſſen die Rojenbäume aufbauen, 
mmer eine höher als die andere, ſo daß ſie eine 
zauberhaft wirkende „ bilden. Nach 
einer Beſchreibung der Kaiſerin Friedrich ließ ſich 
dann Kaiſerin Eliſabeth einen ähnlichen Rofen- 
garten in Lainz anlegen. 

In dem von ihrem künſtleriſchen Beirathe, 
Geheimen Rath Perſius, nach ihren eigenen 
Plänen erbauten Pavillon am Neuen Palals in 

tsbam wird unter ſchlichtem Rahmen auch 
noch ein Gedicht aufbewa ert, das die Kaiſerin 
verfaßt hat. 


ftammt aus ferner Jugendzeit, 


Sitzung der Entſchädigungs-Commiſſion erklärte 
der Vorſitzende: Nach vorläufiger Prüfung der 
erhobenen Anſprüche werde ſich die Commiſſion 
auf zwei Monate vertagen. Die öſterreichiſchen 


Anſprüche würden zuerſt geprüft werden. Hoffent⸗ 


lich würden die Delegirten der a N bei- 
wohnen. Anderenfalls würden die zur Ver- 
handlung ſtehenden Fälle einer vorläufigen Ent- 


ſcheidung nicht unterzogen werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 8. Aug. Nach einem Telegramm des 
Reuter 'ſchen Bureaus aus Zientfin ſollen unter 
den deutſchen Truppen wieder zahlreiche 
Tuphus erkrankungen ausgebrochen fein. 

— Die Conſtituirung eines allgemeinen deutſchen 
Airbeitgeberbundes erfolgte geſtern in deſſau. 
Der Bund ſoll ſämmtliche induftriellen und gemerb- 
lichen Arbeitgeberverbände Deutſchlands zwecks 
gemeinſamer Intereſſenvertretung zufammen- 
ſchließen. 

* [Der Centralverein der deutſchen Leder- 
Induſtrie] wird im September zu Berlin eine 
erweiterte Ausſchußſitzung abhalten, um zu dem 
neuen Jolltarifentwurf und namentlich auch gegen 
die Gerbmaterialienzölle Stellung zu nehmen. 

* [Melipoftmarke.] Die Regierung von Neu- 
ſeeland hat ein Rundſchreiben an ſämmtliche Poſt- 
verwaltungen der Erde gerichtet, worin die Ein- 
führung einer einheitlichen Weltpoſtmarke zu 
10 Centimes vorgeſchlagen wird. Italien, die 
Schweiz, Aegypien, Mexico, Chile und Paraguan 
haben ihre volle Zuſtimmung gegeben. Deutſch⸗ 
land verhält ſich ablehnend. Frankreich, Eng⸗ 
land, Rußland und Defterreich haben darauf ver- 
wieſen, daß es am paſſendſten wäre, die Ent- 
ſcheidung über dieſe Frage auf den nächſten 
Weltpoſtcongreß zu verfcieben, der im Jahre 
1902 in Rom abgehalten wird. 

[Freiwillige für Kiautſchou.] Die Mit- 
theilung, wonach für unfere Colonie Kiautſchou 
Dreijährig-Freimillige, insbeſondere aber Hand- 
werker geſucht würden und Meldungen und Be- 
werbungen an die Colonial-Abtheilung des Aus- 
wärtigen Amts zu richten ſeien, iſt einſofern 
jedenfalls unrichtig, als eine unrichtige Adreſſe 
angegeben wird. Denn unſere oftafiattfche Colonie 
Kiautſchou unterſteht dem Reichsmarine-Amt, 
nicht der Colonial-Abtheilung des Kuswärligen 
Amts. Alle Bewerber würden ſich und der 
Colonial-Abtheilung nur unnütze Schreibereien 
machen und Meitläufigkeiten verurſachen, wenn 
fe fih in dieſer Sache an die letztgenannte 

nſtanz wendeten. 

IZufall oder Unvorſichtigneit ]. von dieſer 
Entſcheidung hing das ürtheil des Stuttgarter 
Oberkriegsgerichts ab, das eine vom Gerichts- 
herrn gegen eine frühere Freiſprechung des 
Kriegsgerichts eingelegte Berufung zu erledigen 
hatte. Am 26. April d. Js. wurde gelegentlich 
einer Compagniebeſichtigung auf dem Cannſtatter 
Waſen gegen einen markirten Feind ein Gefecht 


durchgeführt, daß 2—3 Schritte vor dem Gegner 
mit einem Sturmanlauf endigte. 


Bei dieſem 


ſprangen in der Schützenlinie zuletzt auch die 


Gefechtsordonnanzen mit, di: zuvor beim Com 


pagniechef ſich aufhielten. Gleichzeitig mit dem 


Beſehl Kalt! Gewehr ab! entlud ſich einer ſolchen 
Gefechtsordonnanz, dem Gefreiten und 


? naehl. 
Fretz von der 8. Compagnie des Infanterie- 
Regiments 125 das Gewehr, deſſen Platzpatrone 
das rechte Auge eines Reſerviſten traf und völlig 
zerſtörte. daran zu zweifeln, daß der . Gefreiie 
Fretz beim Laden die Sicherung unterlaſſen hatte, be⸗ 
ſtand heinerleideranlafjung. Gegen den Antrag der 
Anklage, der auf 43 Tage Gefängniß wegen unvor- 
ſichtiger Behandlung der Waſſe lautete, erkannte 
das Kriegsgericht im vorigen Monat auf Frei- 
ſprechung, und der Vertheidiger vor dem Sber⸗ 
kriegsgericht, Oberleutnant Niethammer, war in 
der Lage, fein Plaidoner durch ein intereſſantes 
Experiment zu ſtützen: er legte ſich ſelbſt in ge- 


fechtsmäßiger Ausrüftung auf den Boden und 


zeigte, wie eine Drehung des Körpers genügt, 
um durch den Zuſammenſtoß der Patronentaſche 
mit dem Sicherungsflügel dieſen zu verſchieben 
und ſo das Gewehr gegen den Willen und ohne 
das Willen des Soldaten zu entſichern, ohne daß 
auch von Seite des letzteren eine Ungeſchichlich⸗ 
keit vorliegen müßte. die Entladung des Ge- 
wehrs kann dann im Gedränge leicht von ſelbſt 
erfolgen. Auf Grund des Augenſcheins einer 
ſolchen Probe nahm das Oberkriegsgericht die 
Möglichkeit eines Zufalls an, verwarf die Revifion 
und erkannte wieder auf Freiſprechung. 

Kiel, 8. Aug. Das Torpedoſchulſchiff „Blücher“ 
erlitt in der Flensburger Jöhrde beim Torpedo⸗ 
ſchießen eine Schraubenhavarie und kehrte zur 
Reparatur nach Kiel zurück. i 

Bremen, 9. Aug. Für den ermordeten deulſchen 
Geſandten in Peking Freiherrn v. Ketteler fand 
heute Morgen 9 Uhr in der Llondhalle in 
Bremerhaven eine weihevolle Trauerfeier ſtatt. 
An derſelben nahmen Theil: Als Vertreter des 
Kaiſers der Chef der Nordſeeſtation Admiral 


Zu deutſch etwa: 
Dies Slechchen Erde nenn’ ich mein, 
Das duftige Blumen umfäumen, 
Geweiht durch die frohe Erinnerung 
An ſommerliches Träumen. 


Die leyte Auheftätte der Kaiſerin 
riedrich. 


Im Mauſoleum Kaiſer Friedrichs III. zu Pots - 
dam, am äußerſten Ende des herrlichen Parkes 
Sansſouci, wird die irdiſche Fülle der verewigten 
Kaiſerin zu Grabe getragen werden. Fier, wo 
Natur und Kunſt ſeit fast zwei 1 
wetteifern. le friedenathmendeckden zu ſchmücken 
und harmoni ch zu einem ſchönen Ganzen zu ge- 
ſtalten, ſoll es der ſtillen Dulderin beſchieden fein, 
an der Seite ihres Gemahls die ewige Ruhe zu 
finden. Am 18. Oktober, dem Geburtstage 
Kaiſer Friedrichs im Jahre 1888, wurde der 
Grundſtein zu der Grabkapelle neben der Friedens- 
kirche gelegt. das Mauſoleum ift ein vom Ge- 
rg Raſchdorf aus Berlin unter forg- 

ltiger e einer eigenhändig ent- 
ka Skizze der Kalſerin Friedrich geſchaffener 
Bau. Seine Grundform ſchlleſſt ſich an den Sill 


war es in Gottes unerforſchlichem 


Thomſen, als Vertreter der Familie des ver⸗ 
ſtorbenen der Vetter deſſelben, Freiherr v. Ketteler, 
ferner Generalmajor v. Beſeler vom aus- 
wärtigen Amt, a HE Dr. Lehmann, 
als Vertreter des weſtfäliſchen Adels Graf 
Galen und Graf Schmieſing, ſerner vier 
Zeugen der Pekinger Schreckenstage, näm 
lich Leutnant Graf Soden, Legationsrath 
v. Below, Leutnant v. Löſch und Legationsfecretär 
Dr. v. Bergen. Bon Bremen waren erſchienen 
Senatoren Marcus und Barkhaufen, als Ver- 
treter des Norddeutſchen Lloyd Präſident Plate. 
Jerner nahmen an der Feier Theil die orts- 
anweſenden Offiziere der Garniſon, eine Ehren- 
Compagnie der mit der „palatja“ geſtern ange- 
kommenen Chinatruppen, Kriegervereine und 
Veteranen. Nach Beendigung der Feier nach dem 
Ritus der katholiſchen Kirche wird die Leiche 
nach der Keimath Kettelers gebracht. 

Oldenburg, 9. Aug. 50 namhafte Vertreter 
der oldenburgiſchen Landwirthſchaft erlaſſen 
einen Aufruf zu einer Petition an die Regierung. 
Sie ſoll für Fortſetzung der Handelsvertrags⸗ 
politik und gegen Einführung der höheren 
Getreidezölle beim Bundesrath eintreten. 

. Spanien. 

Madrid, 9. Aug. die Stadtverwaltung von 
Corunna hat die barmherzigen Schweſtern aus 
dem Krankenhauſe ausgewieſen. Mehrere damen 
aus der Stadt haben ſich bis zur Anſtellung von 
Krankenpflegerinnen zur Hilfeleiftung erboten. 


N * 5 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Auguſt. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 10. Auguft, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter bei Wolkenzug, ſchwül warm. 
Vielfach eleätrifche Entladungen bei lebhaften 
Winden. 
Sonntag, 11. auguſt: Wolkig, mäßig warm. 
Friſcher Wind. Strichweiſe Gewitter. 
Montag, 12. Auguft: Normal warm, meift 
heiter und trocken, windig. Strichweiſe Gewitter. 
Dienstag, 13. Auguſt: Sonnig bei Wolkenzug, 
warm, trocken, doch gewitterhaft. 


* [Zrauerkhundgebungen.] Dem weſtpr. könial. 
Konſiſtorium hat der evangeſiſche Ober⸗-Kirchenrath 

„Dem allmächtigen Gott, in deſſen Händen Leben 
und Tod yo hat es gefallen, Ihre Ntajeftät die 
nerwittwete Raiferin und Königin Friedrid, Victoria, 
königliche Prinzeſſin von Großbritannien und Irland 
und Herzogin zu Sachſen, die hochverehrte Mutter 
unſeres geliebten Kaiſers und Königs, aus dieſer Zeit⸗ 
lichkeit abzurufen. 

ach langen und ſchweren Leiden iſt die hohe 

Vollendete am 5. d. Mis. um 6% Uhr Nachmittags zu 
Friedrichshof bei Cronberg im einundſechszigſten 
ahre ihres Lebens ihrem Gemahl, dem unvergefi- 
ichen Kaiſer Friedrich lll. nach dreizehnjähriger Wittwen- 
ſchaft im Tode nachgefolgt, umgeben von unſerem 
1 und den an ihr Sterbelager geeilten 

itgliedern unſeres Königshauſes, ihren Kindern und 
Enkeln, die durch ihren Hingang in tiefe Betrübniß 
verſetzt worden ſind. 

Mit unſerem Kaifer und feinem Haufe trauern wir 
um eine mit reichen Gaben des Geiſtes ausgeſtattete 
Fürftin, die zugleich ihrem Lande ein Vorbild in den 
Tugenden der Gattin und Mutter hinterlaſſen hat. 
Auf der Köhe leuchtenden S angelangt, 

n zunerfor m Nalhſchtuß ihr be- 
ſchieden, nach dreikigjähriger, reich gefegneter Ehe den 
haiferlihen Gemahl in voller Blüthe der Mannesjahre 
ihrer Liebe und der dankbar liebenden Anhänglichkeit 


eines großen Volkes enfriffen zu ſehen. Die friſche 


Trauer erneuert uns den Schmerz jener dunklen Tage. 
Auch fie hat gelitten, ohne zu klagen, und die Trauer 
ihrer Wittwenſchaft mit der ſtillen Ergebung und 
Tapferkeit eines ſtandhaften Gemüths getragen, hat 


dieſe Stärke im Dulden auch auf dem’ fehten und 


ſchweren, durch den Heimgang ihrer erlauchten Mutter 
doppelt ſchmerzvollen Ceidenswege bewährt. 

Was zur geiſtigen Hebung unſeres Volkes, gu 
Förderung des Volkswohls und Beſeitigung der 
Botksnöthe geſchehen konnte, hat bei ihr ſtets 
und bis zuletzt die Hilfe eines eindringenden und 
warmherzigen Verſtändniſſes gefunden. 

Auch in der Betrübniß preifen wir Gott für alle 
Treue und Barmherzigkeit, die er an ihr und durch 
fie an unſerem Königshauſe und Voln gethan hat, 
und bitten um feinen Troſt für alle, deren Herz durch 
den ſchmerzlichen Verluſt verwundet iſt. Uns allen 
aber gebe er Gnade, ſeinen Willen zu ehren in 
Allem und allezeit unſeres Endes eingedenk zu fein.‘ 

Das Konſiſtorium hat die Abkündigung den 
een Herren Geiſtlichen und Hilfsgeiſtlichen 
er Provinz Weſlpreußen zugehen laſſen, mit 
dem Auftrage, fie am nächſten Hauptgottesdienſte 
von der Kanzel zu verleſen. 

In Folge Anweiſung des Biſchofs der hieſigen 
Diöceſe haben geſtern auch die katholiſchen 
Kirchen das Trauergeläut überall aufgenommen. 
In der betreffenden biſchöflichen Anweiſung heißt 
es, „daß bei dem Ableben des Königs, der 
Königin und einer verwittweten Königin von 
Preußen das Trauergeläute ſofort zu beginnen 
hat, fobald glaubwürdige öffentliche Nachrichten 
den betreffenden Todesfall gemeldet haben, und 
nicht exit eine amtliche Verfügung abzuwarten iſt.“ 

Der Kriegsminiſter bringt durch eine geſtrige 


* 2 2 


des kleinen, der heiligen Grabes kirche zu 
Jeruſalem nachgebildeten Kirchleins zu Innichen 
in den Tiroler Bergen an. Als der ſchwerkrantze 
damalige Kronprinz Friedrich in jener herrlichen 
Gegend Erholung und Stärkung ſuchte, ſah er 
das Gotteshaus bei einem Ausfluge und äußerte 
dann, daß er ein Mauſoleum ähnlicher Form zu 
feiner Rubeftätte wünſche. die Liebe feiner Ge- 
mahlin Pat ihm dieſen Wunſch erfüllt. Der kreis. 
förmige Auppelbau, in dem Friedrich III., der 
Liebling des Volkes, der Held und Dulder ruht, 
iſt ſeit feiner Vollendung der Anziehungs⸗ 
unkt für Tauſende und Abertaufende von 

eſuchern geworden. das Auge des ſtillen Be 
ſchauers feſſelt die heldenhafte, edle, aus 
carrariſchem Marmor von Profeffor Begas ge- 
bildete Geſtalt des Kaiſers in vollem Feldherrn- 
ſchmuck. Mit den Emblemen feiner erriher- 


würde ausgeftattet, ruht der müde Kämpe, in 


den ſchönen Geſichtszügen den Ausdruck des 
Leidens tragend. Rechts und links zur Seite 
ſtehen die Särge der prinzlichen Söhne Waldemar 
und Sigismund. Eine mächtige, unbeſchriebene 
Granitplatte neben dem Gteinbilde des verewigten 
Kaiſers deckte bisher die leere Gruft, in der einſt 
die kaiſerliche Wiitwe neben ihrem vielgeliebten 
Gemahl zu ruhen wünſchte. Jetzt ift der mächtige 
Stein von der Gruft gehoben, und diefe wird in 
wenigen Tagen den müden Leib der verewigten 
kaiferlihen Dulderin aufnehmen. Ein Sarkophag, 
in gleicher Ausführung wie der Kaiſer Friedrichs, 
wird das Andenken an die dem deutſchen Volke 
unvergeßliche Frau wahren. i 


= 


Ertra-Ausgabe des „Armee-Verordnungsblattes“ 
zur Kenntniß, daß der Kaiſer rien hat, daß; 
bis zum Ablauf des Tages der Peiſetzung der 
Kaiſerin Friedrich ſämmtliche militäriſchen Dienft- 
gebäude Halbmaſt flaggen ſollen. Fier war 
dieſer Verordnung bereits ſeit vorgeſtern 
militärifher Seits entſprochen worden. 


„Zum Kaiſermanöver.] Es iſt vom Kaiſer 
endgittig der Befehl ergangen, daß von der Ein- 
ladung deutſcher und fremder Fürfilichheiten zu 


den Kaiſermanövern wegen des Ablebens der 


Kaiſerin Friedrich Abſtand zu nehmen ſei. 

Ein Gendarmerie Commando, beſtehend 
aus 10 Offizieren, 25 Gendarmen und 13 Mann 
mit 39 Pferden, ſoll zum Sicherheits- 
dienſt für den Kaiſer während des Manövers in 
der Zeit vom 16. bis einſchließlich 20. September 
in Dirſchau einquartirt werden. 


* [Deutiher Anmaltstag.] Am 6. und 7. Gep- 
tember d. Is. findet bekanntlich in Danzig ein 
Anwaltstag ſtatt. der Vorſtand des .deuifcen 
Anwaltsvereins war der Anſicht, daß auch der 
äußerſte Oſten bei der Wahl des Berfammlungs- 
ortes Berückſichtigung verdiene und erhofft eine 
zahlreiche Betheiligung ſüddeutſcher Anwalte. Die 
Tagesordnung iſt, wie uns von zuſtändiger Seite 
mitgetheilt wird, jetzt wie folgt feſtgeſtellt: 
1. Anpaſſung der Satzungen an das neue Recht;: 
2. Suspenſion als ehrengerichtliche Strafe; 
3. Ordnung des Gerichtsvollzieherweſens; 4. Be- 
ftrajung uneidlicher falſcher Ausſagen; 5. Theorie 
und Praxis ſeit 1. Januar 1900; 6. Gründung 
einer Ruhegehalts-Wittwen- und Waiſenkaſſe. 
An ſeſtlichen Veranſtaltungen find in Ausſicht 
genommen: Feftmahl, Zuſammenkunft in Artus- 
hof und Nathskeller, Seefahrt, Beſuch von 
Marienburg. Am 8. September d. Js. ſoll die 
deutſche Flotte vor Danzig verſammelt ſein. 


* [Fünfhundertfünfzigjähriges Schützenjubi⸗ 
läum.] Einem lautbar gewordenen Gerücht 
gegenüber, daß der am 18. d. Mts. zur Feier 
des Schützenjubiläums veranſtaltete Jeſtzug der 
Landestrauer wegen ausfallen ſoll, können wir 
mittheilen, daß die ganze Feftesfeier nach dem 
von uns ſchon vor einigen Wochen mitgetheilten 
Programm vor ſich gehen wird. 


Zur Inſolvenz Paul Audoiphn in Danzig! 
berichtet die Zeitſchrift „Der Confectionär“ ferner: 
Die in Zahlungsſchwierigkeiten gerathene Garn- 
und Kurzwaaren- Firma Paul Rudolphy in Danzig 
ſchuldel 320 000 Mk., denen an Activen 165 000 
Mark gegenüberftehen. Die Nachlaßmaſſe des 
früheren Aufſichtsraths-Mitgliedes der Leipziger 
Bank, Schäſſer, ift mit 147 000 Mk. beteiligt. 
Den Gläubigern werden 60 Proc. geboten. Die 
Angelegenheit ſoll bis Ende dieſer Woche ge⸗ 
ordnet werden. f 5 


[Eircus Barnum u. Bailey. ] In vier Sonder 
zügen traf heute früh um 4½% Uhr der Weltcircus 
mit feinen großen Schauſtellungen auf dem hieſigen 
Güterbahnhof am Legethor ein. Während der 
mächtige Requiſitenvorrath, die Pferde etc. auf 
dem Bahnhof blieben, zog der ganze andere 
Train, die einzelnen Wagen mit den Raubthieren 
für die Menagerie, die Gruppen anderer jehens- 
werther Thiere, der Speiſeſalonwagen und mehrere 
große Wohnwagen nach dem Wallterrain am 


eee 


un f : 
die baupoligeilihe Abnahme diefer Einrichtungen 
durch eine aus den Herren Polizeiinſpector 
v. Gaucken, Branddirector Schwarz-Hafter und 
Architekt Ziegler beſtehende Commiſſion ſtatt. 
Ob und was von den Schauſtellungen wegen der 
Landestrauer hier öffentlich gezeigt werden kann, 
war bis Mittags noch nicht beſtimmt. die Befell- 
ſchaft beabfichtigt jedenfalls, auch ohne Vor- 
ftellungen, die drei Tage in Danzig zu bleiben, 
da ihre Dispoſitionen eine Veränderung des bis- 
herigen Reife planes nicht mehr geftatten. 


* [Fabrikverhauf.] Wie wir hören, find für 
den Ankauf der in Concurs gerathenen Papier- 
fabrik Bölkau Unterhandlungen mit auswärtigen 
Intereſſenten im Gange. So erfreulich es wäre, 
wenn dieſe alte Fabrikanlage wieder in Betrieb 
käme, müßte es bedauert werden, wenn ſie in 
Beſitz unſerer Provinz nicht angehöriger Kreiſe 
käme, um jo mehr, als in dieſem Falle dem 
früheren Beſitzer naheſtehende alte eingeſeſſene 
Danziger Familien weſentliche Verluſte erleiden 
wurden. f 


Bau- und e e In 
der geſtrigen Verſammlung der Genoſſenſchaft 
erſtatlete zunächſt der Vorſitzende des Vorſtandes 
Herr Stadtverordneter Kardtmann über die 
bisherige Thätigkeit Bericht.“ 

Die Verſammlung ſei keine Generalverſammlung, 
ſondern ſolle nur zu einer zwangloſen Ausſprache Ge. 
— bieten. Der Aufſichtsrath beſtehe zunächſt 
aus Mitgliedern, folle aber in der nächſten Ge- 
neralverſammlung auf 15 erhöht werden. Ebenſo ſolle 
ner Borfland von 3 auf 5 Mitglieder verftärkt werden. 
Die Mitglieder der Genoſſenſchaft wurden verleſen; 
elle Kreiſe find darin vertreten. Bisher find 47 Ge- 
noſſen mit 86 Antheilen vorhanden. Man folle aber 
Cebuld haben. Eine Menge Vorarbeiten feien noch 
nicht erledigt. Zunächſt ſolle die Zahl der Genoſſen 
noch vermeht werden. dann müſſe über die 
Terrainfrage und die Frage, wie gebaut werden 
Jolle, im Kufſichtsrath und Vorſtand beſchloſſen werden. 
Die Behörden zeigten überall Bereitwilligkeit, die Sache 
zu unterſtützen. Auch von dem Herrn Oberbürger- 
meiſter jei Förderung zugeſichert. Für die Verſamm⸗ 
zung der Genoſſenſchaft würde wohl ein Schulgebäude 
eingeräumt werden. Den erſten Schritt werde die 
Senoſſenſchaft doritzin thun, wo zunädjft die meiften 
Cenoſſen ſind. Die Werften ſeien vorläufig am ſtärkſten 
vertreten. Für die Artillerſe-Werkſtatt und die Gewehr⸗ 
fabrik komme Bürgerwieſen in Betracht. der Magiftrat 
wolle hier mit mäßigen Preiſen des Geländes ent- 
gegenhommen. Dann käme das Terrain zwiſchen 
Schichau-Colonie. Waggonfabrin und Schellmühl 
in Betracht. der Magiſtrat müſſe ſich zunächſt 
aber über den Plaz für die neue Gasanftalt 
entſcheiden.) Canaliſalion könne auf dieſem 
Terrain war nicht angelegt werden. aber die Erfah- 
rung mit der pneumatiſchen Örubenentleerung in Nell 
ſahrwaſſer (und Oliva) habe gezeigt, daß es auch ohne 
Canaliſation gehe. Man wolle nach dem Manöver 
wieder zuſammenkommen und werde dann hoſſentlich 
chon weiter fein. Darauf begann eine angeregte Aus ⸗ 
ſprache, an weſcher ſich die Herren Frieſe, Krefſt, 
Fiſahn, Maſchke, Voroſchinski, Major Paetow, Cor⸗ 
vettencapitän Simon, Buchholz und Karblmann bethei⸗ 
ligten. Zahlungen können an die Bank von Meyer 
u. Celhorn und an Jerrn Fardtmann, Brobbänken- 
gaſſe 25, geleiſtet werden. Es ſoll nur billiges Terrain 
und nicht von Speculanten genommen werden. l 

Es ſoil ſpäter eine Rundfrage unter den Mit- 
gliedern gehalten werben, ob nur eine billige 
lichere Miethswohnung oder der Erwerb eines 


eigenen Zäuschens mit Garten gewünſcht ! haus auf den Namen B. Goſch, abzugeben im Fund- 


wird. Von dem Ergebniß dieſer Rundfrage ſoll 
die erſte Bauthätigkeit abhängen. 


* Marienburg Mawnkager Eiſenbahn.] Im 
Monat Juli haben, nach proviſoriſcher Feſt⸗ 
ftellung, die Einnahmen betragen: im Per- 
ſonen-Berkehr 44000 Mk., im Güterverkehr 
87 000 Mz., aus ſonſtigen Quellen 42 000 Tin, 
zuſammen 173 000 k., und zwar im Perſonen⸗ 
verkehr 4000 Mk. mehr, im Güterverkehr 42000 
Mark weniger, mithin im ganzen 38 000 Ms. 
weniger als im Juli v. ds. — Seit dem 
1. Januar d. J. betrug, ſoweit bis jetzt ermittelt, 
die Geſammteinahme 1203000 Mh.; 85 000 Mk. 
weniger als in der gleichen Zeit vorigen Jaßres. 


* THentige Waſſerftände der Weichſel] laut 
amtlicher Meldung: Thorn 0,48, Fordon 0,48, 
Culm 0,22, Graudenz 0,88, Kurzebrack 0,90, 


Pieckel 0,84, Dirſchau 0,98, Einlage 2,24, Schiewen- 


horit 2,46, Marienburg 0,86, Wolfsdorf 0,34 Meter. 
Aus Warſchau wird telegraphirt: Waſſerſtand 
heute 2,82, geſtern 1,32 Meter. 
* [Reue Pfarrſtelle.] Eine zweile Pfarrſtelle an 
der evangeliſchen Kirche in Langfuhr wird vom 
1. Oktober ab errichtet werden. 


* [odesfeil.} Hr. Schiffscapitän Lintner, welcher 
viele Jahre den zur Th. Nodenacker'ſchen Rhederei ge⸗ 
hörigen Seedampfer „Blonde“ geführt hat, mußte vor 
etwa drei Monaten wegen eines Lungenleidens ſein 
Schiſfſscommando aufgeben und in Neufahrwaſſer feinen 
Ruhewohnſitz nehmen. Dort iſt er heute nach kurzem 
Krankenlager in dem rüſtigen Alter von 44 Jahren 
geſtorben. 


lrbeitsjubiläum.] der Comtoir - Diener 
J. F. Piechowski bei der Zirma.A, Aird hier voll⸗ 
endet am 22. d. M. feine 25jährige Wirkfamheit als 
Comtoir-diener und Materialverwalter dieſer Firma, 


-r. LStrafkhammer.] Ein Prozeß, der eine ziemlich 
lange Vorgeſchichte und auch ſchon zweimal die hieſige 
Strafkammer beſchäftigt hat, kam geſtern aufs neue 
vor der FJerien-Strafkammer zur Verhandlung. An- 
geklagt war der Schloſſergeſelle Max Berger, welcher 
früher hier wohnhaft war und nach längerer Abweſen⸗ 
heit von Danzig jeht wieder hierher zurückgekehrt iſt. 
Herr B. iſt Mitglieo der ſocialdemokratiſchen Partei 
und iſt früher in deren Verſammlungen als Redner 
aufgetreten. Eine Folge dieſes Auftretens war auch der 
geſtern verhandelte Prozeß. Am 17. Mai 1896 fand 
hierfelbft in dem damaligen ſocialdemokraliſchen 
en Gr. Mühlengaſſe 9 eine öffentliche Ver- 
ammlung ſtatt, in welcher Berger mit Bezug auf den 
im April dieſes Jahres verſlorbenen Schumann Jwon 
eine beleidigende Keuſſerung gethan haben ſoll. Ver- 
anlaffung hierzu hat angeblich ein Vorgang ge- 
boten, der I vor der Verſammlung in dem betr. 
Lokal abgeſpielt hatte. der Schuhmann Imwon 
hatte ſich nach dem Cloſet begeben, wo er den 
Angeklagten Berger antraf. Während der Verſamm: 
lung ergriff Berger dann das Wort und hob dabei 
hervor, daß die Polizei jetzt ſchon ſogar den Aufenthalt 
auf der Retirade controlire. Hierbei ſoll er, wie der 
überwachende Beamte, der ln ebenfalls ver- 
ſtorbene Polizei-Commiſſarius Eiſenblätter und der 
Schutzmann Jwon gehört haben wollten, ſich eines 
hier nicht wiederzugebenden Ausdrucks bedient haben. 
Am 21. November 1896 ſiand Berger vor der hieſigen 
Strafkammer, um ſich wegen Beamtenbeleidigung zu 
verantworten. Bei dieſem Termin trat eine ganze 
Anzahl von Zeugen auf, die der Berfammlung am 
17. Mai 1896 beigewohnt hatten, und bekundeten, daß 
fie die incriminirte Aeuferung nicht gehört haben; 
zwei von ihnen beſchworen ſogar, daß ſie überhaupt 

n Ausfagen, die durchweg von 


nicht gefallen ſei. Di 
Mils eher der focialdemokraliſchen Partei ab- 


gegeben worden waren, flanden die Ausſagen der 
beiden Beamten gegenüber, die aufs beſlimmteſte 
bekundeten, daß Berger die incriminirte Aeußerung 
gethan habe. das Gericht verurtheilte daraufhin 
den Angeklagten wegen Beamtenbeleidigung zu einem 
Monat Gefängniß. Die gegen diejes Urtheit eingelegte 
Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen. Nun ſtellte 
B. Strafantrag gegen die beiden Beamten bei der 
Staatsanwaltſczaft, indem er fie des Meineides be- 
ſchuldigte. Huch hiermit erreichte er jedoch nichts, da 
die Staatsanwaltſchaft und auch die Oberſtaatsanwalk⸗ 
ſchaft es ablehnten, ſeinem Antrage Folge zu geben. 
Als Berger dann bereits die ihm zudictirte Strafe 
verbüßt hatte und ſich am 12. Dezember 1879 wieder 
in einer Verſammlung befand, welche dieſelben Beamten 
überwachten, führte er in einer Rede aus, die 
Beamten, die ihn belaſtet hatten, hätten Meineide ge- 
leiſtet und gehörten ins Zuchthaus. Diefe Aus- 
führungen zogen Berger eine neue Beleidigungsklage 
zu. Nach ſeiner Angabe wollte Berger ſich durch 
eine Beleidigung der Beamten einen neuen Gtraf- 
prozeß e um dann den Nachweis ju führen, 
daß die Beamten Unrichtiges beſchworen hätten. Zu 
einem ſolchen Skrafprozeß gegen Berger kam es denn auch, 
doch endete berjelbe vor der hieſigen Strafkammer wieder 
mit Bergers Verurtheilung wegen Beamtenbeleldigung 
und zwar diesmal zu ſechs Monat Gefängniß Das 
Reichsgericht hob in Folge wieder eingelegter Reviſion 
dies Erhenntniß auf, weil der Angeklagte behauptete, 
daß ihm die Vertheidigung unzuläſſig beſchräntzt worden 
ſei. Berger war jedoch inzwiſchen, da ihm noch ein 
anderer Prozeß bevorſtand, nach der Schweiz geflüchtet. 
Bor einigen Wochen kehrte er freiwillig zurück 


und ſtellte ſich dem Gerichte. Jetzt wurde das 
Strafverfahren gegen ihn wieder aufgenommen, 
und zwar zuerſt wegen der Beleidigung 


der inzwiſchen verſtorbenen Polizei-Commiſſarius Eifen- 
blätter und Schutzmann Jwon durch den Vorwurf des 
Meineides, Die Verhandlung dieſer Sache beſchäftigte 
gefiern den Gerichtshof bis in die Abendflunder, Wie 
früher, ſo blieb der Angeklagte auch geſtern dabei, 
daß er die ihm zur Laſt gelegte erſte Keußerung in der 
Berſammlung am 17. Mai 1836 nicht gethan habe, 
und die Beamten, als ſie eine ſolche Aeußerung be- 
ſchworen, Meineide geleiſtet hätten, wofür er den Beweis 
der Wahrteit zu führen verſuchte. Sämmtliche 
geſtern vernommenen Zeugen bekundeten, daß fie am 
17. Mai 1898 von Berger eine derartige Keußerung, 
wie fie ihm zur Laſt gelegt worden, nicht gehört haben. 
Mehrere beſchworen ausdrücklich, daf} fie die fraglichen 
Worte gehört haben müßten, wenn fie in der Ver- 
ſammlung geſprochen wären. Auf Grund biefer Beweis- 
aufnahme ham das Gericht geſtern zu einem „non 
liquet“, da ſich die Wiberſprüche in den früher 
gemachten Ausfagen der Beamten und der 
übrigen Zeugen nicht aufklären ließen; es 
billigte dem Angeklagten auch die Vergünſti⸗ 
gung des § 193 des Strafgeſetzbuches (Wahr- 
nehmung berechtigter Intereſſen) zu, erkannte aber 
trotzdem auf zwei Monat Gefängniß, da es an- 
nahm, die Form der Keußerung des Angeklagten: 
„die Beamten haben Meineide geleiſtet und gehörten 
ins Zuchthaus“, ſei eine ſchwer beleidigende. Auch 
einem Dieb, jo führe der Vorſitende in der Urtheils⸗ 
begründung aus, dürfe man nicht ohne Weiteres nach ⸗ 
rufen, daf er geſtohlen habe. 


[Polizeibericht für den 9. Auguſt.] Derhaftet: 
4 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perſon wegen Trunkenheit, 1 Bettler. — Obdach⸗ 
les: I. — Gefunden: 6 kleine Schlüſſel am Ringe, 
Radfahrerkarte für Fritz Goetze, abjuholen aus dem 
Fundbureau der hal. Bolizei-Direction. Die Empfangs- 
berechtigten werden hierdurch aufgefordert, ſich zur 
Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines Jahres 
im Fundbureau der königl, Pellzet. Drection zu melden. 
— Verloren: Am 4. Juli 1 braunes N 
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Grünhof und der nach Gumbinnen führenden Bahn- 


ſtreifte die Umhüllung des Ballons das Dach eineg 
ſechsſtöckigen Fauſes des Qual de Paſſy; eine 
Detonation erfolgte, der Ballon erplodirie und 
fiel. der Rand der Gondel blieb am Giebel 
hängen und Santos mußte, hingekauert in der 
Gondel, über eine halbe Stunde in dieſer ge⸗ 
fährlichen Lage ausharren. Ein Zimmermann 
nahm den Weg über die Dächer und es gelan 
ihm, Santos ein Seil zuzuwerfen, das dieſer fi 
um den Leib ſchlang; mit vieler Mühe konnie 
der Zimmermann darauf Santos zu ſich herauf⸗ 
ziehen. Santos iſt unverletzt und erklärt, er fei 
bereit, feinen Verſuch zu wiederholen, ſobald der 
Ballon ausgebeſſert ſei. 


Ein belgiſches Spiritiſtendorf. 

Der Spiritismus gewinnt unter den Wallonen 
immer mehr Anhänger, und es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß er mit der Zeit ebenfo feine Der- 
treter in der beigiſchen Aammer haben wird, wie 
die anderen Parteien. Als Mittelglied zwiſchen 
dem Clericalismus und dem Radicalismus würde 
er die Lücke in der Kette der beſtehenden poli⸗ 
tiſchen Richtungen ja würdig ausfüllen. Das 
ſüdlich von Lütlich gelegene, an 1200 Einwohner 
zählende Dorf Poulſeur hat bereits ſeine Spiri⸗ 
tiſtenpartei, die mit dem Ortspfarrer und deſſen 
Freunden auf Kriegsfuß lebt und unter der 
Leitung eines Mechanikers Namens Foccroule 
ſteht. Letzterer giebt zur Verbreitung feiner Lehre 
ein Blatt heraus, das viele Leſer hat. Ein be⸗ 
kannter franzöſiſcher Spiritiſt, Julius Bois, hat 
die Freunde der Geiſter in Poulſeur beſucht und 
berichtet über die dort gewonnenen Eindrücke im 
Pariſer „Matin“. Die Spiritiſten des Wallonen- 
dorfes verfügen über eine Parteifahne. Mit dem 
Pfarrer haben ſie ſich entzweit, weil er ihnen die 
Beichte verweigerte. Ihre Sitzungen werden in 
einem mit Wahlſprüchen geſchmückten Gebäude 
abgehalten und beginnen mit Gebeten. Außerdem 
iſt dabei ein Lobgeſang beliebt, worin es heißt: 
Glücklich iſt, wer glaubt.“ Bois ſah bei den 
Sitzungen junge Mädchen in Verzückung gerathen 
und Erzählungen niederkritzeln, „die von Geiſtern 
dictirt wurden“. Gewiſſe Geiſter tragen dabei 
Sittenlehren vor. die Todten ſind für die 
Gläubigen nicht abweſend, ſondern nur unſichtbar. 
Eine der Spiritiſtinnen, Frau Leruth, erklärte 
dem franzöſiſchen Gaſt: „Die Geiſter bringen 
unſere Angelegenheiten zum Schluß ſtets ins 
rechte Geleiſe. So kam meine Tochter grade an 
einem Tage zur Welt, an dem Sitzüng war. 
Kaum geboren, wurde ſie in den Tempel gebracht 
und von den Geiſtern geſegnet; ſie iſt aber auch 
das einzige Kind, das mir am Leben geblieben 
iſt, und von ihr kommt mir, wie die Geiſter 
richtig vorausgeſagt haben, alles Glück.“ Alles 
in allem ſind die Spiritiſten von Poulſeur mit 
ihren Geiſtern zufrieden, und was will man mehr? 


Gefährliche Störche. 

Aus Peſt theilt man dem „Wiener Tagblatt“ 
einen Vorfall mit, der ſich in der letzten Zeit in 
Belgrad abgeſpielt hat. Drei Herren aus Zimann 
in Ungarn, Proſeſſor Moriz Cſernyei, Sparkaſſen⸗ 
beamter Sigmund Glaſer und Zahnarzt Emanuel 
Bauer, machten eine Dergnügungsfahrt in die 
ſer biſche Hauptſtadt. Eines ſchönen Nachmittags 
brachen ſie auf, um den Sommerſitz des Königs, 
Topſchider, zu beſichtigen. die furchtbare 112 5 
veranlaßte die Ausflügler, ſich mit papiernen 
Taſchenfächern zu bewaffnen. Harmlos prome⸗ 
nirten ſie in den Alleen des ſchönen königlichen 
Parks, als ſie ſich plötzlich von Sicherheitsſoldaten 
umſtellt ſahen. Der Führer der Patrouille trat 
auf die drei ungariſchen Touriſten zu und ſchrie 
ſie an: „Kommen Sie ſogleich mit auf die Polizei- 
wachſtube!“ „Warum denn?” „Das werden Sie 
ſchon erfahren!“ Was ließ ſich da machen? Die 
Herren mußten ſich escortiren laſſen. Auf der 
Wachtſtube wurden ihnen vorerſt die Fächer ab- 
gefordert. Dann theilte man ihnen mit, daß 
man ſie 97 Mäjeftätsbeleidigung einſperren 
würde. Ebenſo erſchreckt als verwundert erbaten 
ſie die Löſung des Räthfels. Der Polizeigewaltige 
von Topſchider zeigte nun auf die Störche hin, 
die auf die Jächerpapiere gemalt waren. Darin 
ſah die Polizei eine ironiſche Anſpielung auf das 
bekannte Malheur der Königin Praga, ſomit eine 
Majeſtätsbeleidigung. Nur mühſam und erſt nach 
dreiſtündigen Derhandlungen gelang es den 
ungariſchen Touriſten, den Herrn Sicherheitschef 
zu überzeugen, daß fie die Fächer aus Pet mit⸗ 
gebracht und ohne jede Abſichtlichkeit benutzt 
hätten. Sie wurden entlaſſen, aber die be⸗ 
deutungsvollen Zächer blieben confiscirt. 


Der König hilft. ie 

Aus Lifjabon wird der „Dofj. 31g.“ geſchrieben: 
„Ja, der König muß helfen“, jo dachten fünf 
ebenſo reizende wie bedrängte ſpaniſche Schau- 
ſplelerinnen, die in Liſſabon im „Teatro 

rinidade“ ein Engagement in der „Zarzuela“ 
angenommen halten, dann aber, als der Im- 
preſario mit der Kaſſe durchgebrannt war, N 
plötzlich brodlos auf der Straße ſahen und nicht 
einmal das Geld zur Heimreiſe beſaßen. der 
ſpaniſche Conſul konnte oder wollte nicht helfen, 
er mag ſchon zu oft in ähnlichen Angelegenheiten 
in Anſpruch enommen worden fein, was alſo 
thun? Die fünf Mädchen beſchloſſen, nach dem 
königlichen Sommerſchloß von Eintra zu pilgern 
und dem König ihr Leid perſönlich zu klagen. 
Das ging aber denn doch nicht fo einfach, eine 
Audienz war nicht fo leicht zu erlangen und ein 
ſchriftliches Blitgeſuch wäre eniſchieden abgelehnt 
worden. der König mußte alſo überrumpelt 
werden. Wenn Dom Carlos im königlichen Paͤrn 
ſpazleren geht, fo wird das publikum gewöhnlich 
in einem gewiſſen Umkreiſe von der Polizei fern 
gehalten. Die Mädchen aber verſteckten ſich hinter ö 
einein Buſch, und es gelang ihnen, dort den König 
abzuwarten; kaum hatte er ſich ihnen auf 
einige Schritte genähert, ſo ſtürzten die Mädchen 
aus ihrem Verſteck hervor, blieben aber dann 
verlegen vor dem erſtaunten Dom Carlos ſtehen, 
über deſſen Geſicht ein beluſtigtes Lächeln glitt. 
„Was wünſchen die damen?“ Und nun, 
unter einem Strom von Thränen, der ihre 
Geſichter um ſo hübſcher machen mochte, be⸗ 
richteten die armen Mädchen ihre Noth. Dom 
Carlos, deſſen Her) namentlich den Frauen 
gegenüber niemals von Stein iſt, ließ ſich leicht 
erweichen und plauderte, länger, als unbedingt 
nothwendig war, mit den kleinen Gpanierinnen, 
denen er dann zum Schluß den nhalt ſeiner 
Brieftaſche jchenhte, der allem Leid ein Ende 
machte. Als Dank wollten die Kleinen ihm natür- 
lich die Hand küſſen, Dom Carlos jedoch, ein 
galanter Herr, ließ ſich das nicht gefallen, und 
wie ein indiscreter Beobachter behauptet, küßte 


bureau der Königl. Polizei-Direction. 


[Feuer.] In dem Haufe ER ein Nr. 27 war 
geſtern gegen Abend ein unbedeutender Schornitein- 
brand entſtanden, der durch eine Gasſpritze unſerer 
Feuerwehr binnen kurzem gelöſcht wurde. 


v 

Aus den Provinzen. 

Puig, 8. Auguft. Behufs Gründung einer frei- 
willigen Feuerwehr, wie ſolche vor mehreren Jahren 
bier ſchon beſtanden hat, fand geſtern im „Hotel zum 
Schloßplatz“ eine Derſammlung ſtakt, in welcher Herrn 
Rechtsanwalt Froft die Leitung des Vereins und Herrn 
Bürgermeiſter Milczewski die Verwaltung der Kaſſe 
übertragen wurde. Es wurde beſchloſſen, die praktifche 
Ausbildung der activen Mitglieder durch einen Sach- 
verſtändigen vornehmen zu laſſen. 

Mewe, 6. Aug. Die Ernte geht bei dem anhaltenden 
ſchönen Wetter gut von ſtatken. Das Getreide liefert 
hier gute Erträge und hat auch ein gutes Gewicht. 
Nur die Weide fürs Vieh iſt der dürre wegen ſehr 
knapp. Die Milcherträge gehen in Folge deſſen ſehr 
zurück. Auch die Rübenfelder haben unter der Trochen⸗ 
heit ſehr zu leiden und ſehen ganz gelb aus. (N. W. M) 

Konitz, 8. Aug. Vorläufig vom Amte fuspendirt 
worden iſt, wie das „Kon. Tgbl.“ erzählt, der hieſige 
Gefängnißaufſeher St. Er ſoll Durchſtechereien mit 
dem hier inhaftirten Rechercheur Schiller betrieben 
haben, Eines Tages kam nämlich der betreffende Auf- 
ſeher in Schillers Zelle und erhielt von S. einen fo- 
genannten „Kaſſiber“ mit dem Auftrage, BR 2 5 
S.'s Bruder, welcher mit der Ehefrau des ©. auf dem 
Bahnhofe eintreffen würde, zu übergeben. Diefer Auf- 
trag wurde auch ausgeführt. Nachdem darauf Frau 
Schiller und der Bruder des Inhaftirten eine Unter- 
redung mit Letzterem gehabt hatten, begaben ſie ſich 
zum Herrn Staatsanwalt. Auf dem Gerichtscorridor 
wurde der Kaſſiber aber verloren. Ein Gerichts kanzliſt 
fand ihn und überbrachte ihn dem Herrn Staatsanwalt, 

W. Elbing, 8. Auguſt. Auf das Beileids- 
telegramm des Magiſtrats und der Gtadiver- 
ordneten Elbings an den Kaiſer iſt heute folgen- 
des Telegramm eingegangen: 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König laſſen für den 
Ausbruck treuer Theilnahme vielmals danken. 

Ortelsburg, 8. Aug. Folgende Famitien⸗ 
tragödie berichtet man in oſtpr. Blättern von 
hier: Auf dem im hieſigen Kreiſe gelegenen 
Güte Wilhelmsthal lebte Herr Hauptmann a. D. 
Hoffmann in zweiter Ehe, welcher ein Kind ent- 
ſproſſen war. Am vergangenen Sonntag, den 
4. d. Mis., ſoll Herr Hoffmann mit feiner Frau 
eine heftige Kuseinanderſetzung gehabt haben, 
nach welcher ſich die Frau mit ihrem Kinde nach 
dem benachbarten Gawrzialſen begab. In der 
Abweſenheit feiner Frau hat nun Kerr Hoffmann 
feine beiden Söhne erſter Ehe im Alter 
von fünf und ſieben Jahren getödtet und 
ſich darauf ſelbſt erſchoſſen. Was den Mann 
zu dieſer ſurchtbaren Thal getrieben, hat bis 
jetzt noch nicht aufgeklärt werden können. Herr 
Hoffmann ſoll in dieſem Sommer ſchwere Ber- 
luſte in ſeiner Wirthſchaft gehabt haben; jedoch 
galt er noch immer als recht wohlhabend. Eine 
Gerichtskommiſſion begab ſich heute nach dem 
Thatort zur Zeſtſtellung des Sachverhaltes. 

m. Inſterburg, 8. Aug. Wegen Achtungsverletzung 
(über bie geflern nach ber „Tilſ. Allg. Itg. bereits 
kurz berichtet iſt) verhandelte das Kriegsgericht der 
2. Divifion heute wider den Sanitätsfeldwebel Rein- 
belt Zelewski vom Krtillerie-Regiment Nr. 37. Herr 

riegsgerichtsrath Tüdicke führte die Verhandlungen, 
Herr Rechtsanwalt Korn die Vertheidigung. am 
28. Juli d. Is. befand ſich Zelewski mit feiner 
Familie auf dem Wege nach Eenſtfelde. Zwiſchen 


ſtrecke, welche die Chauſſee kreuzt, kam den Spazier- 
gängern auf dem für Radfahrer verbotenen Fußwege 
ein im Radlerkoſtüm gehleiveter Herr nebſt einer Dame 
auf Zweirädern nachgefahren und zwar in einem fo 
lebhaften Tempo, daß der vierjährige Sohn des 
Zelewski in Gefahr gerieth, übergefahren zu werden. 
Bon dem Radfahrer iſt, nach der Ausjage von Zeugen, 
dabei die Keußzerung „Bengel“ gefallen, worauf 
Zelewshi äußerte, daß Radfahrer beim Vorbeifahren 
zu läuten haben. Auf dieſe Bemerkung ſtieg der 
Radfahrer ab, trat an den Angeklagten heran und 
theilte dieſem mit, daß er der Oberleutnant Schreier 
vom Infanterie-Regiment Nr. 147 ſei. Er müſſe ſich 
die geäußerten Redensarten verbitten, er werde den 
Vorgang der Divifion melden. Darauf habe Zelewski 
in ſeiner Aufregung geäußert: „Das iſt ganz egal, für 
Sie iſt mein Sohn kein Bengel, thun Sie, was Sie 
wollen“. Am nächſten Tage erſchien Oberleutnant 
Schreier im hieſigen Garnifonlazareth und trat an 
Zelewski mit der Frage heran, ob er wiſſe, daß er 
geſtern ein Rencontre mit einem Oſſizier gehabt. 
Da Angeklagter aber in ſeiner Aufregung den Namen 
des Oberleuknants nicht verſtanden, gab er zur Ant- 
wort: „Daß ich nicht wüßte“. — Bor Eintritt in die 
Verhandlung wurde ein Antrag des Vertreters der 
Staatsanwaltſchaft auf Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
abgelehnt. die Anklagebehörde erblickte in der erſten 
Keußerung des Zelewski auf der Chauſſee eine Be- 
leidigung und in der zweiten im Lazarelh eine Achtungs- 
verletzung und beantragte zwei Monate Gefängniß als 
Geſammiſtrafe. Der Vertheidiger dagegen plaidirte auf 
Freiſprechung, da die zur Anwendung gebrachten 
Paragraphen überhaupt nicht zuträfen. das Urtheil 
lautete in Anbetracht der en ſehr guten 
Führung während der neunzehnjährigen Dienſlzeit des 
Zelewski und mit Kückſicht auf die Aufregung, in 
welcher ſich derſelbe befunden, auf 24 Tage gelinden 
Krreſt, unter Anrechnung von 8 Tagen auf die Unter- 
ſuchungshaft. z 

Memel, 8. Aug. Das „Mem. Dampfb.“ meldet, 
es ſei auf Grund ruſſiſcher Informationen vom 
behördlicher Geite in der Lage, zu verſichern, daß 
augenblicklich keine Maßregeln wegen Ver⸗ 
hütung der Preußengängerei erwogen werden, 
noch vorausſichtlich zu erwarten ſind. 
„Endtkuhnen, 7. Aug. In Kibenken (dem Grenz- 
übergangspunkt für ruſſiſche Auswanderer) iſt ein 
ruſſiſcher Grenz- Wachtmeiſter in einem Felde todt 
aufgefunden worden. Wahrſcheinlich iſt er in der 
Nacht vorher, als er die Soldaten des Cordons zu 
controliren ritt, erſchoſſen worden. Der Wachtmeiſter 
war durch ſeine große Strenge bei den Soldaten ſehr 
unbeliebt. Ein rufſiſcher 3 9 8 des Cordons iſt 
verſchwunden und man hält ihn für den Mörder. 


Bermifchtes. 


Erpiofton des Lufiſchiſſes von Santos 
Dumont. 5 
Paris, 8. Aug. der heutige Kufßtieg des 
Luftballons von Santos Dumont mihglücte, | 
indem der Ballon explodirte. 
Santos Dumont flieg mit feinem Luftſchiff früh 
6 Uhr 10 Min. im Park von Saint Cloud wieder 
auf. Er umkreifie den Eiffelthurm in 9 Minuten 
34 Sec. und lenkte ſodann feinen Ballon in die 
Richtung auf Saint Cloud, als ein Windſtoß den 
Ballon aus der Richtung brachte. das Border- 
theil des Ballons trieb ungefähr 50 Meter zurück, 
das Waſſerſtoſſgas entwich aus dem Dordertheil 
in das Kinterkhell und leizteres fenkte ſich ſtark. 
Santos brachte fofort den Motor zum Stiltftand, 
worauf der Ballon ſofort fiel. Unglücklicherweiſe 


er :: nun, Donna Amelia wird es hoffentlich 
nicht geſehen haben! 5 


„ flunglückliches Aufipringen während der 
Fahrt.] Eine durch ihre frappante Kehnlichkel 
mit dem Kaiſer Wilhelm I. bekannt gewordene 
Perſönlichkeit, der 72 Jahre alte Feldwebel der 
ea ee Wilhelm Raſchke, ift in Berlin 
nach dortigen Blättern getödtet worden. Der noch 
recht rüſtige Mann verſuchte es, einen heran 
brauſenden elektriſchen Wagen während der 
Fahrt zu beſteigen, verfehlte beim Aufipringen 
jedoch den Handgriff und wurde in Folge deſſen 
vom Anhängewagen umgeriſſen und an die 
Bordſchwelle gedrückt. dem Unglücklichen ſind 
beide Schenkel gebrochen, er erlitt ferner ſchwere 
innere Verletzungen, denen er bald darauf erlag. 

Berlin, 8. Auguft. der „LCok.-Anz.“ ſchreibt: 
Mit der Verhaftung des Ausländers, der, wie 
berichtet, geſtern bei dem Verſuche, geſtohlene 
Checks in einer Filiale der Dresdener Bank zu 
verkaufen, feſtgenommen wurde, hat die Polizei 
einen guten Fang gemacht. Bolles, welcher 
keineswegs aus San Francisco, ſondern aus 
Warſchau ſtammt, ift ein berüchtigter Checkhehler, 
deſſen Bild ſich im Verbrecheralbum mancher 
europäiſchen Großſtadt befindet. 

Berlin, 8. Aug. Während des Trauergeläutes 
anläßlich der Landestrauer löſte ſich der mehrere 
Centner ſchwere Klöppel einer der großen 
Glocken der Heiligen Kreuzkirche. Da der Boden 
der Glockenſtube dem wuchtigen Anprall ftand- 
hielt, wurde Unheil verhütet. 

Breslau, 8. Aug. Der „Schleſ. Volksztg.“ zufolge 
wurde bei der Sparkaſſe des Vorſchußvereins in 
Wüſtewaltersdorf ein Fehlbetrag von 100 000 MR. 


Blatt 1, zu 

den Nanien des G e 

eingetragenen Grundſtücke 

am 14. Oktober 1901, Vormittags 10 Uhr, 


das unterzeichnete Gericht — an Ort und Stelle — in 
Arber Schridlau auf dem Grundſtücke Nieder Schridlau Blatt 1 


verſteigert werden. 


iſt bei einem Flächeninhalt von 51, 
Reinertrage von 108,25 
jährlichen Nutzungswerthe von 786 Mark zur 
veranlagt. 
Artikel 1 der Grundſteuermutterrolle. 

2 der Gebäudeſteuerrolle. 
Das Ackergrundſtück Angſt und Bang Bla 


von 82,6 
swerthe von 171 M 
re 18 


* 


e 
Rh 


65,70 ha mit einem jährlichen 
Thaler zur Grundſteuer und mit einem 


iſt am 31. Juli 1901 in das 


feſigeſtellt, To daß die Anmeldung des Concurſes nöthig 
iſt. der frühere Kaſſirer Hoffmann hat ſich heute 
erſchoſſen. 

Kaiſerslautern, 8. Aug. Der Vorſitzende des 
Vorſchußvereins in Landſtuhl, Fabrikant Herle, 
Mitinhaber der Spritfabrik von Bum und Kerle 
in Landſtuhl, iſt ſeit drei Wochen flüchtig; hinter 
ihm iſt ein Steckbrief erlaſſen worden. Es ſind 
für 200 000 Mk. Wechſelaccepte vorhanden, für 
die keine Deckung da iſt. Die Staatsanwaltſchaft 
beſchlagnahmte die Bücher; die Firma Bum und 
Herle hat ihre Zahlungen eingeſtellt. 

Lichtenfeld, 9. Aug. (Tel.) Nach dem Genuſſe 
von Pilzen erkrankte in Wuſtenfalbitz die 
Familie eines Wirthes bis auf den Familienvater, 
der abweſend war. Die Frau des Wirthes und 
eine 15jährige Tochter ſtarben, während die vier 
anderen Kinder gerettet wurden. 

Peſt, 8. Aug. In Leutſchau (Comitat Zips) iſt 
geſtern Nacht eine Feuersbrunſt ausgebrochen, 
bei der ſieben Menſchen ums Leben kamen. 

Barcelona, 8. Aug. In der Gasanſtalt des 
Stadttheiles Barceloneta fand in Folge eines 
Brandes in einem in der Nachbarſchaft gelegenen 
Haufe eine Exploſion ſtatt, durch welche zwei 
Perſonen getödtet wurden. 

Tiflis, 8. Aug. (Tel.) Auf dem hieſigen Güter- 
bahnhof der Transkaspiſchen Bahn brach in 
Folge Exploſion eine große Feuersbrunſt aus. 
Es verbrannten 5 Abtheilungen des Waaren- 
packhauſes mit den darin befindlichen Waaren. 
Der Stationschef und zwei Wächter erlitten 
ſchwere Brandwunden. 


Standesamt vom 9. Auguſt. 
Geburten: Arbeiter Rudolf Kubis, T. — Schloſſer- 


Kaiſer manövers. 


Un die Bewohner Danzigs un 
der Danziger Vororte. 


Betrifft Einquartierung zur Zeit des 


Nachdem die Friſt, welche in unferer Bekanntmachung vom 
Das Acker und Mühtengrundſtück Nieder Schridlau Blatt 12. Juli d. J. für die Aeußerung von Münſchen des Publikums 
geſet war, nunmehr verſtrichen iſt, teilen wir als vorläufiges 
Gebäudefteuer Ergebnis folgendes mit: 


1. Vollauf gedeckt ift bereits der Bedarf an Quartieren für 
die höheren Dffisiere ſowie für Vicefeldwebel. 
Quartiere für Feldwebel find in genügender Zahl ange- 
meldet. Es bedarf indeſſen noch der näheren Prüfung, ob 
die angemeldeten Quartiere den zu ſtellenden Anforderungen 
genügen. Zu wenig Quartiere find bisher angeboten für 
Leutnants und Kauptleute ſowie für Unteroffisiere. 
Wir bitten dringend, uns geeignete Quartiere dieſer Art 


meiſter Wilhelm Falke F rer 
Guſtav Domagals ki, . — Kaufmann Georg Sawatzki, 
S. — Müllergeſelle Karl Friefen, S. — Hufſchmied 
Georg Krappitz, S. — Arbeiter Karl Kromren, T. — 
Schmiedegeſelle Gottfried Rankowski, S. — Schmiede ⸗ 
geſelle Auguſt Radtke, T. — Schuhmachergeſelle 
Johann Adolph Remus, T. — Arbeiter Wilhelm Mali- 
kowski, S. — Buchbindergehilfe Buftan Schauer, ©. 
— Zimmergeſelle Adam Bobrowitz, S. — Schuhmacher 
geſelle Reinhold Tonn, S. — Arbeiter Albert Boy, T. 
— Zimmergeſelle Buftav Erdmansky, T. — Eiſenbahn ; 


Betriebs-Secretär Max Kewitſch. T. — Unehelich: 1 T. 


Todesfälle: Königlicher Provinzial-Gteuer-Director 
für Weſtpreußen, Geheimer Ober-Jinanzrath Friedrich 
Louis Erdtmann, 49 J. 9 M. — S. d. Schiffsſtauers 
Heinrich Gronitzki, 12 W. — Schmiedegeſelle Hermann 
Guſtav Geisler, 22 J. 9g M. — Heizer Ernſt Kroeck, 
23 3. 10 M. — Musketier der 10. Comp. Infanterie - 
Regiments Nr. 128 Albert Auguſt Kaufmann, 23 J.— 


Einjährig-Freiwilliger Gefreiter der 2. Compagnie 


Grenadier-Regiments König Friedrich I. Auguſt Rudolf 
Kurt Sandkamp, 23 J. 4 M. — T. d. Maſchinen⸗ 
bauers Eugen Scharfetter, 3 M. — S. d. Zimmer- 


geſellen Richard Lemke, todtgeb. — S. d. Maler- 
gehilfen Wilhelm Knorr, 5 W. — S. d. Arbeiters 
Karl Reimann, 1 J. 8 M. — ©. d. Tapeziergehilfen 
Joſef Wiegant, 7 M. — S. d. Schmiedegeſ. Ernſt Zleiſch · 
mann, 16 Tg. — S. d. Seefahrers Sophus Brix, 12 Tg.— 
T. d. Arbeiters Franz Mielcarski, 4 M. — S. d. 
Arbeiters Hein eich Hintz, 9 J. 2 M. — T. d. Arbeiters 
Andreas P. nann, J. — T. d. Schneidemüllers 
Otto Horr, 3 M. — Mechaniker Joſef Wilhelm Raku- 
ſchau, 27 J. O 1 = S. d. Arbeiters Julius Jargzik, 
4 M. — Rentie: ermann Lobegott Friedrich, 70 J. 
4 M. — n Albert Robert Chriſtian 
Lintner, 43 J. 4 M. — S. d. Webers Paul Sebaſtian, 
3 J. 4 M. — T. d. Schmiedegeſellen Wilhelm Klingen 
ſtein, 8 M. — Unehelich: 1 S., 1 T. 


1A 


D SINN ä 


Auch 


Westpreussische 
Landschaftliche Darlehnskassg 


Danzig, Hundegaſſe 1067. 
Zweig-Inſtitut der Königlichen Weſtpreußiſchen Landſchaft. 
Geſetzliche Kinterlegungsſtelle für Mündelver mögen. 

— 2 —— 5 


Hypotheken-Regulirung bei landſchaftlichen Beleihungen, 
Ablöſungen und Rentengutsbildungen. 
Uebernahme aller bankgeſchäftlichen Transactionen. 
Verzinſung von Spar-Einlagen. 


„anjiger Börſe vom 9. Auguſt. 
eigen unverändert. G delt iſt ink 
fein hochbunt glaſig 783 Gr. 118 . Sommer. 78 


1 175½ M DR Due = 
oggen unverändert. efahlt iſt inländifcher 741 
Gr. 125 M, 732 Gr. 13555 M, 744 87.1 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte abfallende 
matter. Gehandelt iſt inländiſche kleine 644 Gr. 
124 M. große 692 Gr. 130 M, 698 Gr. 134 M, 
weifſe 632 Gr. 135 M, 686 Gr. 136 U, 692 und 


0 M, 709 Gr. 143 Al per To. — 
Hafer geſchäftslos. — Linſen ruſſ. zum Tranſit große 
195 M per To. bezahlt. — Raps inländiſcher 252 M 
per To. Be — Weizenkleie extra grobe 4,45 
U, grobe 4,25, 4,30 M, feine 4,15 M ver 50 Kilogr. 
bez. — Roggenhleie 4,60, 4,65, 4,75, 4,77t/;, M per 
50 Kilogr. gehandelt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 8. Auguſt 1901. Wind: NM. 
Angekommen: Orpheus (S.), Beife, Stettin, Güter. 
Glückauf (SD.), Petterſſon, Carlskrona, Steine. — 
Orwar Odd (SD., Weſterlund, Carlskrona, Steine. 
Geſegelt: Albert Köppen (SD.), Broſe, Grimsby, 
Holz. — Archimedes (S.), Schubert, Stettin, Güter. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. E. Alexander in Danzig 


7 Sub. Medaille l 2 
2 Weltausst. Paris RSS EEE 
7 f von 75 Pig. per Meter 

WR: idensto E an. Muster portofrei. 
N Deutschlands grösstes Specfaigsschäft 7 


) HICHELS 2 Cie BERLIN sw. 


Loeiprigerstrasse 43, 


(5836 


Beleihung, An- und Verkauf von Werthpapieren. 
Einlöfung von Coupons und verlooften Effecten. 
Conto-Corrent-Derkehr. 

Aufbewahrung und Derwaltung von Werthpapieren. 
Dermietbung von Schrankfächern (Safes) in feuer- und diebesſiche ren 
Treſors unter eigenem Verſchluß des Miethers. 


Westpreussische Landschaftliche Darlehnskasse. 


— — 


noch anzumelden, da wir uns ſonſt genötigt ſehen würden, 
die Belegung nach unſerem Ermeſſen auf Grund der 
Kataſter vorzunehmen. . 

2. Münſche auf Ausmietung find uns überaus zahlreich zu- 
gegangen. Dennoch nehmen wir auf Grund der uns bisher 
gemachten Angebote von Mietsquartieren mit Beſtimmtheit 

‚an, daß wir die nach dieſer Richtung bisher geäußerten 
Münſche zu einem mäßigen Koſtenſatze werden befrjedigen 
können, wenn das Publikum ſich etwas geduldet, und nicht 
Einzelne, wie es leider ſchon mehrfach geſchehen, Quartiere, 
die uns bereits angemeldet waren, uns dadurch wieder ent- 
niehen, daß fie dieſelben für ſich gegen Zahlung weit höherer 
Preiſe gewinnen. Durch ein ſolches Verfahren wird lediglich 
eine allgemeine Preistreiberei erzielt und die Ueberſicht über 
bie zur Verfügung ſtehenden Mietsquartiere gefährdet. 
Wir bitten dringend, das Geſchäft der Ausmietung uns 
allein zu überlaſſen. 

3. Ueberaus jahlreich find auch die Reklamationen betreffend 
gewerblich benutte Räume eingegangen. Wie weit die 
ſelben werben berückſichtigt werden können, bedarf erſt 


= 10 iten 1 
leigerungserlöſes 


Recht h 5 
Zuſchlag inſtellun 

der Ver- 
„ tritt. 


(8988 


— 


Berent, den 6. Auguſt 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Mietsquartiere 
zum Kaiſermanöver. 


Da ſehr zahlreiche Wünſche wegen Ausquartierung an 
uns geſtellt find, mieten wir auch jetzt noch zum Kaiſer - 


———————————————————————————— SSS 


Kürſchſaf, 


friſch von der Preſſe, garantirt 
rein, empfiehlt (3008 


August Splett, 


orm. Carl Köhn 


Neuer 


IIlustrierter Führer 


— —.—. 
——— —— — 


von 
manöver IF \ genauerer Prüfung im Einzelfalle. Wir werden jedenfalls 5 Vorst. Graben 45, Ecke Moher 5 
- rtiere für Gemeine alle bisher eingegangenen Geſuche wohlwollend prüfen. D AN: 7 18 = 
} zahlreiche Qua f Wir erſuchen, jeht Reklamationen oder Wünſche auf Aus- 2 5 Junge Gänſe, 


zu erhöhten Preisen 


von denjenigen Perſonen, welche entweder nach dem er- 


mietung nicht mehr einzureichen, da die geſtellte Friſt verſtrichen 
iſt, und wir nunmehr das geſamte Material verarbeiten müſſen. 


Kleine Ausgabe, Preis 50 Pf. junge Enten u. Tauben 


N f Noch in diefem Monat hoffen wir, jedem zur Aufnahme von ere ee e eee empfiehlt 13007 
laſſenen Ortsſtatute überhaupt nicht en son Ein Einauartierung verpflichteten Bewohner Danzigs und feiner Vor- mit 12 Illustrationen, einem dreifarbigen Stadtplan August 8 lett 
quartierung aufzunehmen, oder mehr Einquartierungſorte, für den nicht die Ausmietung erfolgt iſt, einen Auartier- mit alphabet. Strassen verzeichnis und einem Plan 1 D 


vormals Carl Köhn, 


der Umgebung, elegant und handlich, gelangte Vorst. Graben 45, Ecke Melter 
— 2 8. 


aufnehmen wollen, als nach dem Ortsftatut auf fie entfällt.) anfagerettel zuitellen zu können, aus dem die Art und Zahl der 


ir zahlen jetzt für Quartier und Verpflegung jedes ihn treffenden Einauartierung hervorgehen foll, Dieſer Auartier- soeben zur Ausgabe. 75 
5 5 ch . anfagezettel wird auch als Antwort auf die geltend gemachten Vorrätig in jeder Buchhandlung. Rehrücken, 
3 Wünſche und Reklamationen anzufehen fein, die wir unmöglich alle a Nehkeulen, 
2 20 Mk. einzeln beantworten können. Sollten dann aus zwingenden Nehl 
9 Gründen noch Reklamationen zu erheben fein, fo werden wir uns eh apatten 


Verlagsbucthandlung A. W. Kafemann, 


und zwar für jedes Nachtquartier 0,80 MR. 


ür jede Morgenkoſt 0,20 Mk Bienen, BC wien een NEE PR eee 8944 empfiehlt ae, (9005 
rgenkoſt » 7 N . » HE 8 i a 2 x 
für jede Mittagshoft. - > 400 IM. Die Servis-Deputation. | 1 Wilh. Goertz, zz. 


ea zuſammen 2,20 Mk. 
Diejenigen Perſonen, welche unter dieſen Bedingungen 
Mietsquartiere über ihre Verpflichtung hinaus anbieten 


Sonnen⸗ u. Regenſchirme 


jeden Genres. 


Braunschweiger Meltwurst 


Gothaer u. Rügenmalder 


Neu?! Neu! 


wollen, werden erſucht, ſich binnen 3 Tagen im . Ausverkau von Sonnen irmen BE chi fü 4 ! Cervelatwurſt, 
Serbisburean des Magistrats, Langgasse 47 l. er ; 1 e 0 em , Michtig für Damen! Krane 2. 


Max Lindenblatt, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 131. 


Für Wiederverkäufer! 


F. Andres, 


44 5 5 AA, 


eigene Reparaturmwerkftätte im Hau 


mit dem neueſten „Kufttrockenap»parat”.. 
Kein Ausdörren der Haare! Keine Hitzebeläſtigung! 
Großartigſter und einziger in Danzig bei 
mir im Gebrauch befindlicher Apparat. ” 
Zur Beſichtigung und Benutzung den Damen Ä eringe! 3 
angelegentlichſt empfohlen. (8960 I 


Special-Damen-Friſir-Salon Redl Lone 28. 


25, 

Frau E. Körner, N. 
Kohlenmarkt 24, 

vis-à-vis Kötel Danziger Hof, 


zu melden. 
Die Beſichtigung der angebotenen Quartiere behalten 
wir uns vor. 
Eine weitere Erhöhung der. Mietspreife 
wird vorausſichtlich nicht ſtattfinden. Wer 
alfo überhaupt Quartier mietsweiſe her- 
geben will, wird erſucht, ſich jetzt ſofort 
zu melden. 
Wer ſchon früher Mietsquartier angeboten hat, braucht 
ſich nicht wieder zu melden. Auch für die früher gemel- 


U 


ER 


Deutsche, teamöfiiche, engtife 
Barfümerien u. Zoilelie-Seiien, 
Kopf⸗ u. Mundwaſſer, Zahn⸗ u. Nagelbürſten 


in großer Auswahl 


Tonnen. Berl 
8506 
H. Cohn, Fiſchmarkt 12 


deten Quartiere wird der erhöhte Preis gezahlt, wenn ſie Central-Drogerie, Hering- u. 2 erſandt-Geſch. 
brauchbar find, und als Mietsquarkiere belegt werden, Canggaſſe 45, Eingang Mahhauſche Galle, i = 4 W Dubke 8 
wenn alſo der Meldende nicht nach dem jeht geltenden F. Porsch. aaa 5 * 0 3 


S empfiehlt fein Lager von F 


sHolz und hohlen > 
8 zu billigſten Tagespreiſen. „, 
“ Ankerſchmiedegaſſe Ih. = 

Beſtellungen werden auch bei 


Rud. Mischke, Langgaſſe 5 
entgegen genommen. (1 


J. Maladinski, | 


Ortsſtatute an ſich ſchon zur Hergabe des Quartiers ver- N 
pflichtet iſt. 


Für Maſſenquartiere 


zahlen wir ebenfalls dieſelben Preiſe, alſo für Nachtauartier 
und volle Tageskoſt 


2, 20 Mk. 


für jeden Gemeinen, und entſprechend höhere Preife für Jabr kate wolle man Aunachſſchuich zurückweiſen. 


arnung ! 
Das verehrte Publikum, welches echte Thorner Honig- 


kuchen;u kaufen wünſcht, wird ausdrücklich darauf 5 


glckriſces Kiel 


Das von Herrn O. Wenger - Danzig gelieferte 
automatifche Klavier mit elektriſchem Betrieb (neueſte 
Konſtruktion) ift täglich im Betrieb zu beſichtigen im 


Tiegenhöfer Bräu, 


vormals N 

a N 

die aufzunehmenden Unteroffiziere und Zeldwebel, wenn Herrmann Thomas, Konigkuchenfabrin Thorn. Kundegaſſe 23. 5 | 
ſich die Quartiergeber den von uns feſtgeſtellten %Be- eee 8759) 17 148 


offerirt (16 
engl. u. ſchleſ. Kohlen 
in allen Sortirungen, 
ſowie Brikets und Holz 


dingungen unterwerfen. 
Wir fordern die Inhaber größerer Reſtaurants pp. 
auf, ſich dieſerhalb mit uns fo bald als möglich in Ver ⸗ 


2 bindung zu ſetzen. UI-Käſe (Limburger) 2 Stück 25 Pfg. emptent 


Die Servis- Deputation. . ¼—:⅞. 


SSeeSeeeeeSeeeeeee2 
Hypoth eken⸗Capitalien zu billigften Tagespreiſen. 


für Danzig, Vororte und bie Provinz beſtätigt Fernsprecher Ne. 518. 
John Philipp, Brodbänkengaſſe Nr. 14, Cade-O efen. 


Schweizer- und Tilſiter-Fettkäſe per Pfd. 60 Pfg. 


Urpotheken-Bank-Geschäft, 689810 


